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folgenden und auf 347 Mill. im Jahre 1900. Die 
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Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


XX. Jahrgang. 


Die Tage von Danzig. 


„Ich habe mich ftets bemüht, nicht nur die 
Sicherſtellung gegen ruſſiſche Angriffe, ſondern 
auch die Beruhigung der ruſſiſchen Stimmung 
und den Glauben an den inoffenſiven Charakter 
unſerer Politik zu nee a DR 

i ürft Bismarck in feinen Gedanken 
B und an einer anderen Stelle 
deſſelben Werkes bezeichnete er als die einzige 
Bürgſchaft für die Dauer der ruſſiſchen Freund- 
ſchaft die Perſönlichkeit des in Rußland regierenden 
Kaiſers. Aehnlich empfand Kaiſer Wilhelm l. 
und empfahl ſeinen Nachfolgern die Pflege guter 
Beziehungen zu Rußland auf das dringendſte. 
Andererſeits wird aber auch Rußland die Freund. 
ſchaft der erſten Militärmacht der Welt gebührend 
zu ſchätzen wiſſen und dieſelbe nicht ohne Noth 
in ſeine Gegnerin verwandeln wollen. 
Beſuch des Zaren in Danzig ſcheint dies gegen- 
feine Verhältniß zu einem aller Welt verſtänd⸗ 
lichen Ausdruck bringen zu ſollen. Er gewinnt 
eine beſondere Bedeutung mit Rückſicht auf den 
nachfolgenden Beſuch in Frankreich und auf die 
bevorſtehenden Handelsvertrags-Berhandlungen. 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, 
daß beide Souveräne im Privatgeſpräch mit dem 
Wunſche nach einer Sicherung des handelspoli- 
üſchen Friedens nicht zurückhalten werden; denn 
beide konnten ſich davon überzeugen, wie wenig 
die früheren Zeindſeligkeiten dem Intereſſe ihrer 
Länder dienten. ae 
Der Vertrag von 1894 beendete einen Zollkrieg: 
das Scheſtern der Verhandlungen im Jahre 1903 
würde einen neuen Zollkrieg heraufbeſchwören. 
Rußland hatte im Laufe der achtziger Jahre ſeine 
Zölle mehrfach erhöht und zuletzt den ſtark ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Tarif von 1891 aufgeſtellt. Dann 
kam der Maximaltarif vom Juni 1893. der auf 
deutſchland Anwendung fand. Wir erhoben einen 
Zuſchlag von 50 Procent auf ruſſiſche Ausfuhr 
artikel und forderten urſprungszeugniſſe. Rußland 
fieigerte die Abgaben auf deutſche Schiffe in 
ruſſiſchen Häfen und ſchlug allen Zöllen 50 Proc. 
zu. Das Ergebniß dieſes Zollkrieges wird in 
den Ziffern der Ausfuhr Deutſchlands nach Ruß 
land ſichtbar. Schließlich aber gelang es der 
Jolitin des Grafen Caprivi, den Handels- 
vertrag von 1894 durchzuſetzen, und ſofort 


5 e 
ünſtige Einwirkung des Zollkrieges hatte 
Ich . auf Eiſen und Eiſenwaaren, auf 
Naſchinen, Zink, Baumwolle, Wolle und chemiſche 
Broducte bemerkbar gemacht; dieſelben waren 
es nachher auch, an denen ſich die günſtige 
Birkung des Vertrages verſpüren ließ.: Eine 
zweite Probe auf die handelspolitiſche Theorie 
wurde im Jahre 1900 gemacht, als Rußland 
plötzlich die Zölle auf ſolche Artikel erhöhte, 
welche im Handelsvertrage nicht erwähnt find, 
Alsbald zeigte ſich ein Rückgang der deutſchen 
Baarenausfuhr, der mindeſtens theilweiſe, wenn 
nicht ganz, auf jene Erhöhung zurückzuführen iſt. 
Wer ſolche Erfahrungen gemacht hat, dem ſollte 
es nicht ſchwer fallen, die Lehre daraus zu 
Ziehen, daß eine vertragliche Abmachung über 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltin. 
5 Gortſetzung. ) 


„Es iſt ein raffinirter alter Fuchs, Valerie, mit 
dem man fehr vorſichtig umgehen muß. Zunächſt 
borchte er mich aus. Im e ſeiner 
Seele ſchien noch immer die Hoffnung zu lauern. 
ich wolle nur auf den Buſch ſchlagen. Aber er 
mußte die Koffnung bald fahren laſſen. 
Alles iſt dauerlos, ſagt Buddha. Ich trug 
dem Ziscal den ganzen Roman vor, wie 
er ſich abgeſpielt hatte — und er hörte ſehr 
aufmerkſam zu, nichte häufig mit dem Kopfe, 
unterbrach mich auch dann und wann, um eine 
Kleinigkeit richtig zu ſtellen — wahrhaftig, Dalerie, 
er rectificirte mich zuweilen aus eigenem An- 
triebe — und als ich zu Ende war, fragte er, ob 
ich nicht mit ihm frühſtücken wolle. Dagegen 
hatte ich nichts. Nun ſchrie er im Haufe umher, 
die Dorothee ſolle zu Dallach ſchichen, da ſeien 
ſriſche Themfe-Auftern eingetroffen, und zu goſty, 
Paſteten holen zu laſſen; Schneehühner hingen 
noch in der Küche, aber am Spieße ſolle die 
Köchin fie braten, nicht in der Pfanne, 
beinen Würzwein, ſondern von der Liebfrauen⸗ 
milch rechts unten im Keller, und dazu die 
tohen Römer. das Jrühſtück war aus: 
gezeichnet; man ift ſonſt recht ſchlecht hier in 
Berlin. Nach dem ſechſten Glaſe fo ungefähr 
wurde der Fiscal gemüthlich. „Alſo To fteht die 
Sache, Monſieur“, ſagte er: „mein Bruder da 
drüben in Balmy war es, der den Coup einfädelte. 
Es war eine plötzliche Eingebung ſozuſagen. Er 
war von dem jungen Baron Zrieſe nach Paris 
berufen worden, um für ihn allerlei zu ordnen, 
aber das verhängnißwvolle Duell nam dazwiſchen. 
Baron Axel todt — es lebe der Baron Axel! 
Sie kennen den Oberſten, Herr v. Gardagne. 
Ein Mann — eh nun, ſoll zwar ein wackerer 
Artilleriſt geweſen ſein, würde aber das Pulver 
trotzdem nicht erfunden haben. Nein, fagen wir 
ehrlich: geiſtig nicht hervorragend begabt; 's kann 
nicht jeder ſein. Er ließ ſich viel vorreden. der 
Kopf mag ihm felber gewirbelt haben, und fo 
erklärte er denn meinem Bruder: Kerr Notar, 
ich gebe Ihnen Vollmachten, ordnen Sie 


die Angelegenheiten für mich, fo gut Gie können. 


Der 


uhr nach Rußland von 


möglichſt viele Waarengruppen und auf thunlichſt 
lange Zeit das für beide Theile allein erftrebens- 
werthe Ziel bildet. Wer mehr unter dem Aus- 
bruch eines Conflictes litte, iſt ſchwer zu ſagen; 
aber ſicher iſt, daß beide Theile empfindliche 
Wunden davontragen würden. Gerade wenn 
Rußland die wirthſchaftliche Kraft, über die es 
verfügt, entfalten und feine reichen Erwerbs- 
quellen ganz erſchließen will, ſo braucht es 
Deutſchland, welches ihm bisher überwiegend für 
die Production verwendbare Güter, wie Ma- 
ſchinen, Kohlen, Dampfſchiffe, Wollengarne u. |. w., 
geliefert hat. Andererſeits iſt Rußland kaum 
im Stande, ſeinen überflüſſigen Roggen anderswo 
als in Deutſchland unterzubringen. Beide Reiche 
ſind ſomit durch die Natur der dinge auf ein⸗ 
ander angewieſen und ein Zerreißen der Fäden, 
die ſich im Laufe der Jahre geknüpft, wäre ein 
ganz un verantwortliches Unterfangen. 

Am wenigſten Anlaß, auf eine wirthſchaft⸗ 
liche Entfremdung hinzuarbeiten, hat die deut- 
ſche Landwirthſchaft. die ruſſiſche Denk- 
ſchrift über die Preußengängerei iſt doch nur 
verfaßt, um das Verbot der Auswanderung 
ruſſiſch-polniſcher Arbeiter für den Fall zu be- 
gründen, daß Retorfionen nöthig werden. 

Der Bundesrath wird alſo, ſchon um die 
Landwirthſchaft gegen ihre Führer zu ſchützen, 
keine Zollſätze vorſchlagen dürfen, von denen er 
ſicher iſt, daß Rußland ſie zurückweiſt. Noch iſt 
es möglich, die veröffentlichten Vorſchläge ent- 
ſprechend zu verändern; denn ſie bilden nur 
einen Entwurf, zu deſſen Vaterſchaft ſich niemand 
bekennen will. Eine Präſidialvorlage ſind 
ſie nicht, da das preußiſche Miniſterium nicht 
über fie abgeſtimmt hat; ein Werk des Reichs 
kanzlers ſind fie auch nicht, da er ausdrücklich 
erklärte, ſich mit den Einzelheiten nicht identi⸗ 
ficiren, vielmehr fo lange wie möglich und nöthig 
Zurückhaltung beobachten zu wollen; der vollen 
Sanction des Kaiſers erfreuen ſie ſich ebenſo 
wenig, wie demſenigen nicht zweifelhaft ſein 
kann, welcher die nach der Veröffentlichung dem 
Grafen Bülow gegenüber gefallene Keußerung 
des Kaiſers kennt. Am eheſten könnte die Autor- 


ſchaft dem Grafen Poſadowsky zugeſchrieben 


werden. Er hat thatſächlich bei den Vorarbeiten 
im wirthſchaftlichen Ausſchuß die Hauptrolle ge- 
ſpielt. Aber Graf Poſadowsky iſt nicht die 
Regierung und kann nieman 


ER 


wäre in d ge, geſich 
und drüben gefunden, dieſen preiszugeben. Eignet 
er ſich die Minimalſätze indeß an, um den Agra- 
riern gefällig zu erſcheinen, ſo bleibt nichts übrig, 
als die damit gezogene Untergrenze einfach zu 
durchbrechen, wenn ſich in den Vertrags verhand⸗ 
lungen herausſtellt, daß ihre Aufrechterhaltung 
den Zollkrieg bedeutet. die Mehrheit im Reichs 
tage iſt einem Vertrage mit Rußland auch dann 
ſicher, wenn derſelbe einen geringeren als 5 Mk.- 
Zoll auf Korn enthält. 

Deutſchland hat zweimal die Richtung für die 
europäiſche Handelspolitik beſtimmt. zuerſt 1878, 
als es zum Schutzzoll überging, und dann 1891, 
als es die Aera der Handelsverträge einleitete. 
Es kann zum dritten Male die Führung nehmen, 
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und reiſte nach Berlin zurück, denn feine 
Miſſion in Paris war ſo wie ſo beendet. Kier 
in Berlin war ich nun der Mittelsmann. Nie 


hat mein Bruder mit dem Oberſten verkehrt, 


alles paſſirte meine Hand. .“ Ich will nicht 
wiederholen, was du längſt weißt, Valerie. Es 
wäre auch dem Notar Frederic nicht alles fo 
glatt von der Kand gegangen, hätten Glück und 
Zufall ihn nicht unterſtützt. Inſonderheit zweierlei 
lag überaus günſtig für ihn: das war zunächſt 
die Thatſache, daß Axel Waiſe und verwandten 
los — jedenfalls hat ſich nie jemand um feinen 
Tod gekümmert; das war zu zweit das bunte 
Abenteuerleben, das die Eltern des Oberſten ge- 
führt hatten. Sie hatten ſich des Knaben ent- 
ledigt, um ſich anhangslos in der Welt umher- 
treiben zu können. 5 
Die Mutter des Herrn Oberſten war eine Gräfin 
des Cartes geweſen, Melanie Gräfin des Cartes 
— das ſtand feſt, war ungeheuer reich und 
hatte feſtfundirte Erbſchaftsrechte auf die meit- 
läufigen Beſitzungen der Pouences; allerhand Der- 
zwicktes ſprach da mit. Dazu die weitere Erb- 
ſchaft des jungen Axel Frieſe, die ſich erſt über- 
jehen laſſen konnte, wenn ſchwediſcherſeits keine 
Anſprüche erhoben wurden. dem berſten 
ſchwindelte, als er dies hörte, und er betrachtete 
gerührt ein kleines Paſtellbild, das der Rath ihm 
reichte, ein Porträt ſeiner Frau Mutter, der 
Gräfin des Cartes, das der Notar Frederic auf, 
getrieben hatte — in Nancy oder irgendwo. und 
dann erwachte das Geſchäftsintereſſe in ihm: er 
wollte von ſeiner Erbſchaft auch etwas haben. 
Das ging nun aber nicht jo raſch. Außer dem 
wünſchte auch der Rath Frederich für ſich und 
ſeinen Bruder eine angemeſſene Sicherheit. Die 
wurde gegeben. und wieder verſtrichen 
Monate. Es war gejchickt von Herren Frederic, 
daß er nur ſchrittweiſe vorging. Der Oberſt 
ſollte wiſſen, mit welchen ungeheuren Schwierig- 
keiten die Aufwichlung der Angelegenheit ver- 
knüpft war. die Revolution brach aus, und 
alles gerieth ins Stocken. Da erhielt der Oberſt 
eines ſchönen Tages den Auftrag, den General 
Biſchofswerder, mit dem er durch ſeine erſte 
Frau verwandt iſt, nach Pillnitz zu begleiten. In 
Pillnitz kam die Convention zwiſchen dem ver- 
ſtorbenen Könige von Preußen und dem Kaiſer 
Leopold zum Schutze der franzöſiſchen Krone gegen 
das Weiterwühlen der Revolution zu Stande — 


den ae un | 
nahme, welche insbeſondere der Doppeltarif hüben 


wenn es bei ſich die Neigung zu ſchutzöllneriſchen 
Uebertreibungen unterdrückt und dadurch auch 
auf andere mäßigend einwirkt. Hierdurch würde 
das vor zehn Jahren Begonnene und durch die 
Praxis Bewährte fortgeſetzt, befeſtigt und für 
eine abſehbare Zukunft gegen Störungen ge⸗ 


ſichert ſein. der wirthſchafiliche Friede wäre 


zugleich geeignet, die politiſchen Beziehungen der 
Großmächte unter einander auf das günſtigſte 
zu beeinfluſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 30. Auguft. 
Beſeitigung der Begünſtigung der 
Einfuhr zur See. 

Nach dem beſtehenden Zolltarife beſtehen beim 
Eingange zur See für einige Waaren Be- 
günſtigungen gegenüber der Einfuhr über die 
Landesgrenze. Nach dem neuen Zolltarifentwurfe 
ſollen die Begünſtigungen der Einfuhr ſeewärts 
beſeitigt werden. Salz ſoll, wie dies ſchon in 
einem längeren die Nachtheile behandelnden Artikel 
unſerer Zeitung auseinandergeſetzt iſt, künftig 
durchweg 0,80 Mk, Zoll zahlen. Für geſägte 
Blöche und grobe Steinmetzarbeiten find ver- 
ſchiedene Zollſätze zwiſchen 0,20 und 3,00 Mk. 
feſtgeſetzt worden. Dachſchiefer und rohe Schiefer ⸗ 
platten ſollen künftig einem Zollſatze von 
1,25 Mk. unterworfen werden. Gegen dieſe 
Vorſchläge im Zolltarifentwurfe wendet ſich das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Königsberg 
mit einer Eingabe, in der auf die damit ver- 
bundene bedeutende Schädigung des Kandels 
namentlich der preußiſchen Oſtſeehäfen und 
der Oſtſeerhederei hingewieſen wird. In 
dieſer Hinficht wird zutreffend geltend gemacht: 

„Der Preis des in den Nuß 
verbrauchten engliſchen Siedeſalzes ſtellt ſich in 
England für 100 Kilogr. auf ungefähr eine Mark, 
die Seefracht bis Königsberg beträgt ungefähr 
50 Pf. Der vorgeſchlagene Zolhzuſchlag von 80 Pf. 
würde alſo mehr als 50 Proc. des effectiven 
Werthes der Waare ausmachen. Unter dieſen 
Umſtänden würde dieſes unentbehrliche Lebens- 
mittel, das ſchon durch die beſtehende innere 
Abgabe von 12 Mk. enorm belaftet ift, nicht nur 
eine weitere große, für die weiteren Schichten 
der Bevölkerung in de 
uch die ſeewärtige Salzeinfuhr v an 
völlig aufhören. Das einſt in den Oſtſeeſtädten 
blühende Salz-Einfuhr-Geſchäft iſt ohnehin be- 
deutend zurückgegangen und muß ſich gegen- 
wärtig mit dem allerbeſcheidenſten Nutzen be- 
gnügen. Bei dem Erlaß des geltenden Zolltarifs 
wurde der Zollſchutz von 0,80 Mk. bei der Ein- 


ſuhr über die trockene Grenze ausdrücklich da⸗ 


mit begründet, daß die in Weſtdeutſchland be- 
findlichen Salinen gegen den Wettbewerb der 
franzöſiſchen beſſer geſchützt werden müßten. Aus- 
drücklich aber wurde in jenem Actenſtück bemerkt: 


„„Anders verhält es ſich in den nördlichen 


und nordöſtlichen Theilen Deutſchlands, welche 


einen großen Theil ihres Salzbedarfs ſeewärts 
beziehen müſſen (ca. 560 000 Ctr. jährlich) und 


deren Berforgung mit Salz durch eine Erhöhung 


und Oberſt Frieſe hatte nichts Eiligeres zu thun, 


als ſchleunigſt dem Rathe zu erzählen, die Mobil- 
machung ſtehe vor der Thür, es gehe baldigſt 


nach Frankreich hinein. Wohin da? Zunächſt 


in die Champagne, wo man gute Weine 


zu trinken hoffe. Frederich wurde aufmerkſam 


Da lagen ja gerade jene Güter der Pouences, 
auf die die des Cartes' Anrecht hatten, und da 
ſaß hangend und bangend ein Mägdelein, in 


blaſſer Furcht, tagtäglich von der Scholle ihrer 


Ahnen verjagt werden zu können. „Herr Oberſt“, 
fagte der Rath, „dieſer Feldzug, mag er nun 
ausfallen, wie er will, kommt uns außerordentlich 
u paſſe. Sehen Sie zu, daß Sie nach Pouence- 
Pal kommen und nehmen Gie das Herz der 
Comteſſe ehe gefangen. Sie weiß, daß von 
einem Frieſe ihr Wohl und Wehe, ihre Zukunft 
abhängt; ihr Vater hat bereits vorgearbeitet. Es 
iſt die raſcheſte und bequemſte Löſung der Ange- 


legenheit: Sie heirathen die Comteſſe. Sie find noch 


ein ftattlicher Herr, und wie ich von meinem Bruder 
höre, iſt die Comteſſe Pouence geradezu eine 
Schönheit. Alſo en avant! Ich ſchreibe noch 
heute nach Valmy, damit das Terrain vor- 
bereitet iſt, wenn Sie mit Pauken und Trom- 
eten und Kling, klang, Gloria Einzug halten 
n Pouence-fur-Aule ...“ Dann beſann fich der 
Oberſt nicht lange, ſtrich ſich den Schnauzer und 
meinte „Topp!“ „Topp“ iſt „fait“ in dem 
barbariſchen Idiom der Tüdesken, iſt das „all 
right“ der Engländer, Valerie. So war denn 
wirklich alles topp, fait und all right. Frederic 


half in Bouence-fur-Aule — aber glücklicher weiſe N 


war ich auch ſchon da! N 

Er bat um einen Fidibus, denn feine Pfeife 
war erloſchen. 

„Ja, ich war auch ſchon da“, fuhr er fort, 
„und damit begann der Strich durch die Rechnung. 
Die braven Brüder Frederic haben ihr Schäflein 
ins Trockene gebracht. Ich weiß nicht, wie viel 
Procent von der Erbſchaftstaxe ausgemacht war 
— jedenfalls zahlte der Oberſt honett und ohne 
zu handeln. Konnt's auch; es war ihm ja ſelbſt 
alles vom Kimmel gefallen und ein ſchönes, 
junges Weib dazu. Mit der Regulirung der 
chwediſchen Erbſchaft beeilte man ſich nicht fo 
e 92 3 


„Glaub's“, fagte Valerie einfallend, „Es leben 
noch mehr Frieſes im Schwediſchen.“ 


„wobl riclig, aber Ahatfächlich, fo meint der 


chen Oſtſeehäfen 


Zolltarif aus, die Schweiz ſtehe in Bez ö 
deutſche Ausfuhr im 6. Range. die Schwe be: 


des Galyolles erſchwert und vertheuert würde, 
weil die zurückliegenden binnenländiſchen Salinen 
wegen der höheren Transportkoſten das Salz 
dahin nicht ſo billig liefern können, als es jee- 
wärts bezogen wird. Mit Rüdkficht hierauf er- 
ſcheint es gerechtfertigt, das zur See eingehende 
om von dem vorgenannten Zuſchlagszoll freisu- 
a en.“ „ 

„Im weſentlichen treffen die Gründe für die 
damalige Befreiung der ſeewärtigen Einfuhr auch 
noch heute zu. Die zurückliegenden binnen- 
ländiſchen Salinen haben zwar, begünſtigt durch 
Ausnahmetarife auf den Eiſenbahnen, ein immer 
weiteres Abſatzgebiet in den nördlichen und nord- 
öſtlichen Küſtenprovinzen ſich erworben. Diefer 
Umſtand bemeift indeß lediglich, daß fie eines 
Zollſchutzes zur Ausdehnung ihres Abſatzes in 
keiner Weiſe bedürfen. 

„In gleich ſchädlicher Richtung muß die vor- 
geſchlagene Beſeitigung der bisherigen Der- 
günſtigung der ſeewärtigen Einfuhr von geſägten 
Blöcken, groben Steinmeharbeiten, Dachſchiefer 
und rohen Gchieferplatten wirken. Der Erfolg 
der Maßregel kann nur fein, daß die ſeewärtige 
Einfuhr bedeutend Bacten oder ganz auf 
hört, und daß die Waaren für die Verbraucher 
in den Küſtenprovimen vertheuert werden. 
während für einen ſolchen Eingriff zu Gunſten 
der inländiſchen Erzeugung keinerlei begründeter 
Anlaß vorliegt.“ 

Am Schluſſe feiner Eingabe macht das Bor- 
fteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
darauf aufmerkſam, daß mit der Einfuhr von 
Salz und den übrigen genannten Waaren vor- 
wiegend kleine Segler beſchäftigt ſind, die für 
dieſe Fahrten ſchwerlich Erſatz finden würden, 
und betont beſonders, daß Handel und Schiffahrt 
der preußiſchen Oſtſeehäfen ſich ohnehin in 
fo unbefriedigender Lage befinden, daß eine 
Kae Schädigung derſelben vermieden werden 
müſſe. 


Die 8 d d ' 
Ra 


Berlin, 30. Aug. Der angeſehene „Berner 
Bund“ führt in einem Artikel über den deutſchen 
auf die 


ziehe von Deutſchland gerade diejenigen Pro- 


n N 


verſtän n könnte, würden Englan 
Jrankreich und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika die Lücke ausfüllen. Dieſes wiſſe 


der deutſche Kandelspolitiker fo gut wie der 


ſchweiheriſche, und deutſchland werde ſich daher 
wohl hüten, es durch eigenes Verſchulden zu 
einem wirthſchaftlichen Krieg mit der Schweiß 
kommen zu laſſen. 


Berrath eines militäriſchen Geheimniſſes. = 


Berlin, 29. Aug. Wegen Verraths militäriſcher 
Geheimniſſe ſchwebt gegenwärtig beim 2. Garde⸗ 
Feldartillerie-Regiment zu Potsdam eine Unter- 
ſuchung. In der Nacht zum Dienstag wurde aus 
den Geſchützſchuppen des Regiments bei der 
Kaſerne in der Nedlitzerſtraße das Verſchlußſtüch 


eines Geſchützes geſtohlen. Es wiegt etwa einen 
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Rath, find das alles keine Blutsverwandte unſeres 
armen kleinen Axel. Natürlich iſt es der Oberſt 
erſt recht nicht, wird's ihm auch eingeredet — 
doch fo, wie die Dinge liegen, iſt's gar nicht un ⸗ 


möglich, daß dieſer unglaubliche Glückspilz, dem 


man das Gold in die Taſchen regnen läßt, auch 
noch einmal die ſchwediſchen Kerrſchaften be⸗ 
kommt. Uns kann es gleich fein; Gothland liegt 
zu weit für uns; Neuen - Weddichow iſt näher. 
Es war auch für dich erreichbar.“ 

„Hätte ich nicht vor Herrn v. Beurnonoille jo 
ſchöne Augen gemacht, als ich ihn bat, die arme 
verwaiſte Dalerie dumont an eine vornehme 
Familie zu empfehlen, wär's ſchwer zu erreichen 
geweſen.“ f 

„Du biſt ein kluges Kerlchen, Schweſterherz. 
Daß du ſchnurſtracks mit den Empfehlungen des 
Geſandten zur Baronin gingſt und ſie auch gleich 
bis über die Ohren in Liebenswürdigkeiten ein- 
zuwickheln verſtandeſt, war ein Meiſterſtreich 
von dir.“ a . : 

„Danke für die Belobigung. Aber noch immer 
weiß ich nicht, welche Beredungen du mit dem 
Fiscal für die weitere Action getroffen haft. Soll 
es eine gemeinſame werden?“ i 

„Soweit es mich gut dünkt. Ich werde 
mit ihm nicht anders verfahren als mit 
Charles Pouence. und noch ein Dritter 
iſt da, den ich brauche und wieder fallen 
laſſen muß: der Mann der Zofe Antoinette. 
Untereinander aber gedenke ich dies Kleeblatt 
ſo zu verhetzen, daß ſchließlich keiner der drel 
mehr auf dem Felde bleiben wird. Sie werden 
ſich gegenſeitig zerfleiſchen und auffreſſen, wie die 
Löwen in der Fabel. Das nämlich, mein Kind. 
iſt die feinſte Kunſt der Intrigue: ſich die Sicher 
heit zu ſchaffen, daß man feine Werkzeuge im 
7 8 Augenblick auch wieder los werden 
ka n 2 2 ur 

Gardagne hatte noch nicht ausgeſprochen, als 
ehe erregt aufſprang. Ihre Augen flammten 
unruhig. 8 

„Ging draußen nicht die Corridorthür?“ rief fie, 

„Wie wäre es möglich? Haft du fie nicht wieder 
geſchloſſen, als du kamſt?“ 

Statt der Antwort ertönte ein ſtarkes Pochen, 
und, ohne den Hereinruf abzuwarten, trat der 
Lommiſſc⸗ Blume in das Zimmer. 

(Fortſetzung folgt) 


— — 
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Ceniner und hat einen Werth von 800 Mk.; es 
iſt derjenige Theil der Kanone, der neuerdings 
allerlei Berbefferungen erfahren hat, auf die 
man in militäriſchen Kreiſen großen Werth legt. 
Es iſt durch die vorgefundenen Spuren ermittelt, 
dep das Verſchlußſtück über die hohe Mauer, 
weiche die Kaſerne abſchließt, geworfen und dann 
fortgeſchafft wurde. Br: 
Die Sühnemiſſion. 

Ueber das Schickſal der noch immer in Baſel 
ſeſtſitzenden chineſiſchen Sühnemiſſion wird uns 


heute auf dem Ddrahtwege gemeldet: ! 
(Tel.) Die „Nationalztg.“ 


— Berlin, 30. Aug. 
ſchreibt: Ueber die Ankunft des Prinzen Tſchun 
in Berlin wird wohl noch einige Zeit hingehen. 
Abgeſehen von der Regelung des äußeren 
Ceremoniells wird über den Wortlaut der An- 
ſprache, die der Prinz an den Kaiſer zu halten 
hat, eine Uebereinſtimmung zwiſchen der deutſchen 
und der chineſiſchen Auffaſſung herbeizuführen 
ſein. Auch die Umſtände, die dem endgiltigen 
Abſchluß der Pekinger Verhandlungen entgegen- 
ſtehen, werden erſt zu beheben ſein, ehe dem 
Prinzen Gelegenheit gegeben wird, ſich ſeines 
Sühneauftrages zu entledigen. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, gerade weil der 
Chineſe ſolchen hohen Werth auf Aeußerlichkeiten 
legt, müſſe deutſchland nachdrücklich darauf be- 
ſtehen, daß die Chineſen den europäiſchen 
Herrſchern mit demſelben Reſpecte begegnen, den 
ſie ihren Monarchen erzeigen. Das Ceremoniell 
bei dem Empfang von dem chineſiſchen Kaiſer 
beſteht für die Chineſen im Rotau, nämlich 
dreimal mit der Stirn den Boden berühren, 
alsdann neunmal verneigen. Das dürfte der 
Grund fein, weshalb man den Rotau auch in 
Berlin verlangt. Gerade dem Charakter der 
Sühnegeſandtſchaft ſei die deutſche Forderung 
durchaus angemeſſen. 

Im übrigen iſt es, wie der „D. Warte“ nach 
eingezogenen Erkundigungen an Berliner maß- 
ebender Stelle mitgetheilt wird, als unbedingt 
eſtſtehend zu betrachten, daß die Sühnemiſſion 
des Prinzen Tſchun in der feſtgeſetzten Weiſe 
durchgeführt werden wird. Es wird dabei in 
den leitenden Kreiſen als nicht von Belang be- 
trachtet, ob ſich die Ankunft des Bun, am 
Berliner Hofe noch um einige Tage verzögern 
wird. Gleichzeitig wird aber darauf hingewieſen, 
daß, da das deutſche Reich die diplomatiſchen Be- 
ziehungen mit China wiederherzuſtellen im Begriff 
iſt, der Sühneact das letzte formelle Kapitel der 
Zerwürfniſſe mit China darſtellt, und eine Er- 
ſchwerung der Durchführung der Miffion weder 
im Intereſſe der beiden Staaten liegt, noch über⸗ 
haupt angängig erſcheint, da die Geſammtheit 
der Vertreter aller Mächte über dieſen Punkt 
berathen hat und einig geworden iſt. Deutſch⸗ 

land hat hierin die Zuſtimmung aller Mächte er- 
halten und demgemäß die Verpflichtung über- 
nommen, den Abgeſandten des chineſiſchen Reiches 
auch mit den Ehren, die ihm als ſolchem zuſtehen, 
zu empfangen. Nach Vollziehung der Unterſchrift 
des Friedensprotokolls durch die Geſandten in 
Peking wird die Sühnemiſſion jedenfalls durch- 
geführt werden. 


Das Ende der goldenen Fünfmarkftüce, 
Mit de Se em Er lar 


hftüche bei den 


Im Münzgefe vom 9. Juli 1873 aber wurde 
angeordnet, daß außer dieſen Stücken Reichs- 
goldmünzen zu fünf Mark ausgeprägt werden 
ſollten, von welchen aus einem Pfunde 
ſeinen Goldes 279 Stück ausgebracht werden. 
Es wurde die Prägung der goldenen Fünfmark- 
ſtücke demnach in die Wege geleitet und insge- 
ſammt für 27 969 925 Mark Stücke angefertigt. 
Jedoch dauerte die Prägung nicht ſechs Jahre. 
Am 29. März 1879 richtete Fürſt Bismarck an 
den Staatsminiſter Hofmann einen Erlaß, der 
th mit der Prägung der Gold- und Silber- 
münzen beſchäftigte, und in dieſem betonte der 
Reichskanzler, wie es ihm nothwendig erſchiene, 
die Prägung „der im Verkehr unbrauchbaren 
halben Goldkronen“ ganz einzuſtellen. Fürſt 
Bismarck wünſchte an deren Stelle ſilberne Fünf- 
markſtücke ausgegeben zu ſehen. Seitdem hat eine 
Ausprägung von halben Kronen nicht mehr 
ſtattgefunden. Einem weiteren Wunſche des 
Fürften entſprechend, wurden die halben Kronen 
ſeitdem auch von der Reichsbank angeſammelt 
und nicht wieder verausgabt. Im Laufe der 
Jahre iſt der weitaus größte Theil der ausge- 
prägten goldenen halben Kronen zur Einziehung 
gelangt. Ende Juli 1901 belief ſich die einge- 
zogene Summe auf 23 912 525 Mk. Es waren 
alſo noch für 4057400 Mk. im Verkehr ge- 
blieben. Es iſt nicht anzunehmen, daß von dieſer 
Summe bis zum Ende September noch große 
Keträge an die zuſtändigen Kaſſen werden ab- 
geführt werden, und man wird deshalb zu der 
Annahme kommen müſſen, daß die Münzſorte, 
welche im Verkehre ſelbſt ſich großer Beliebtheit, 
nicht erfreute, in ganz beträchtlichem Umfange für 
Commlungen, zu Schmuckgegenſtänden u. |. w. 
* Lerwendung gefunden hat und noch finden wird. 


Organiſation der Wohnungsmiether. 

Zur Zeit beftehen in Deutſchland 62 Miether- 
vereine, von denen ſich bis jetzt 21 dem im Vor- 
jahre gegründeten deutſchen Verbande ange- 
ſchloſſen haben. Einige Vereine bilden einen 
Süddeutſchen Mietherverband, die meiſten Ber- 
liner Borortvereine haben ſich ebenfalls zu 
einem Bezirksverbände zuſammengeſchloſſen. Der 
Deutſche Berband hält ſeinen zweiten Verbands- 
tag am 1. und 2. November d. J. in Erfurt 

2 ab. Auf der Tagesordnung ſteht außer inneren 
5 Organiſationsfragen das Thema: „Welche Forde. 
3 rungen ftellen die Wohnungsmiether an die Ge- 

5 meinde in Bezug auf die Wohnungsreform?“ 
5 Der Borftand des jungen Verbandes war bisher 
in der Kauptſache mit der Organiſation deſſelben 
beſchäftigt, neuerdings iſt er jedoch auch in eine 
mehr praktifche Thätigkeit eingetreten. So wurde 

beſchloſſen, zu Gunſten der Baugenoſſen⸗ 

ſchaften beim preußiſchen Staatsminiſterium zu 
3 und zwar als Gegengewicht gegen 
die auf Beſchränkung der baugenoſſenſchaftlichen 
Thätigkeit gerichteten Beſtrebungen; ferner ver- 

lucht die Leitung des Mietherverbandes, mit dem 
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Vorſtande des Centralverbandes der Kaus- und 
Grundbeſithervereine in Verhandlungen einzu- 
treten, die eine Anpaſſung der Miethsverträge 
an die Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz- 
buches bezwecken. - 


Miniſteranklage in Bulgarien. 

Die bulgariſche Sobranje iſt geſtern wieder zu- 
ſammengetreten, um den Bericht der parlamen- 
tariſchen Commiſſion über die Anklage gegen 
die Mitglieder des geweſenen NMinijteriums 
Iwantſchow-Radoslawow entgegenzunehmen. Sie 
mußte jedoch die Sitzungen bis Sonnabend ver- 
tagen, da die dreitägige Friſt zwiſchen der Zu- 
ſtellung der Vorladung an die angeklagten 
Miniſter und der Verhandlung nicht innegehalten 
war. der Bericht beantragt die Erhebung der 
Anklage vor dem Staatsgerichtshofe gegen die 
früheren Miniſter Jwantſchow, Radoslawow, 
Tontſchew und Tenew wegen Verletzung der Ver- 
faſſung, Hochverraths und Schädigung der Staats- 
intereſſen. 


Die Pforte und der kürhkiſch-franzöſiſche Conflict. 

Wie in Paris, ſo wird auch bei der Pforte 
ſelbſt der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und der Türkei nicht tragiſch 
genommen. Nach einer Meldung des Wiener 
„Correſp.-Bureaus“ aus Konſtantinopel wird in 
dortigen officiellen türkiſchen Kreiſen die durch 
die Abreiſe des franzöſiſchen Botſchafters ge- 
ſchaffene Lage mit aller Ruhe betrachtet. Man 
hält in dieſen Kreiſen dafür, daß die Gründe 
für den Zwiſchenfall nicht ernſtlich genug ſeien, 
um einen Bruch in den guten Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern herbeizuführen. Geſtern 
fand im Yildiz - Palais ein Miniſterrath ſtatt, 
welcher ſich mit dem franzöſiſch-türkiſchen Zwiſchen⸗ 
fall beſchäftigte. 


Der Boerenkrieg. 

Ob nunmehr die Abberufung des Lord 
Kitchener, der in feiner letzten Proclamation be- 
kanntlich den 15. September als den Endtermin 
des „völkerrechtlichen Krieges“ für die Boeren 
hinſtellte und dadurch Herrn Milner die Wege 
ebnen ſollte, ſich verwirklichen wird, werden die 
nächſten 14 Tage ergeben, und es hat nach den 
Verſicherungen gut informirter Kreiſe wirklich 
den Anſchein, als ob bereits ein Nachfolger für 
Kitchener in der Perſon des Generals Lyttleton 
gefunden und beſtimmt worden ſei. Auf jeden 
Fall dürfte es feſtſtehen, daß die eiſerne Gejund- 
heit und Thatkraft des bisherigen britiſchen 
Generalliſſimus unter den fürchterlichen geiſtigen 
und körperlichen Strapazen, denen er ſich im 
Verlaufe des Feldzuges unter gleichzeitigen großen 
und herben Enttäuſchungen zu unterziehen hatte, 
in hohem Grade gelitten haben, ®fo daß es nur 
allzu natürlich erſcheint, wenn Lord Kitchener 
ſelbſt nach Ablöſung verlangt und die weitere 
Durchführung der undankbaren Siſyphus-Arbeit 
recht gerne einem anderen engliſchen General 
überläßt. Mithin dürfte der 15. September that⸗ 
ſächlich einen Merkſtein in der Geſchichte des 
ſüdafrikaniſchen Krieges bilden. 

Die Geſammtverluſte Englands im Boeren- 


Verwundeten und Gefangenen auf 
Seite höher, denn nach einer verbürgten Statiſtik 
befinden ſich augenblicklich in den Hoſpitälern 
auf dem Kriegsſchauplatze nicht weniger als etwa 
die verwundet oder krank find 
und in der oben genannten Summirung des 
Kriegsamtes nicht enthalten ſind. Außerdem 
werden principiell diejenigen colonialen Soldaten, 
welche als Kalb- oder Ganzinvaliden nach Kauſe 
8 ſind, und deren Anzahl ſich auf etwa 
500 beläuft, in der amtlichen Statiſtik nicht auf- 
geführt, ebenſo wenig wie die durch den Krieg 
verurſachten Todesfälle unter der Civilbevölke⸗ 
rung, welche ebenfalls eine ſtattliche Ziffer reprä- 
ſentiren. Alles in allem läßt ſich berechnen, daß 


auf britiſcher Seite der Boerenhrieg bereits etwa 


100 000 Opfer gefordert hat 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Aug. Ein Telegramm des Kopen⸗ 


hagener Correſpondenten des Pariſer „Temps“ 
behauptet, es verlaute in der däniſchen Haupt- 
ſtadt, Kaiſer Wilhelm werde den Zaren von 
Danzig nach Fredensborg zurüchbegleiten, wo 
ein zweitägiger Aufenthalt des deutſchen Kaiſers 
in Ausſicht ſtehe. (Dies Gerücht iſt durchaus 
unwahrſcheinlich, da auf die Flottenmanöver, 
welche bis 13. September dauern, ſchon am 
14. September die militäriſchen Feſtlichkeiten in 
Danzig und auf dieſe unmittelbar das Schluß 
manöver folgen. D. Red.) 


— Nach einer Mittheilung holländiſcher Blätter. 


ſieht die Königin Wilhelmina ihrer Entbindang 
gegen Weihnachten entgegen. 

— die große Herbſtparade auf dem Tempel- 
hofer Felde ſoll, wie ein Berichterſtatter meldet, 
deshalb abbeſtellt worden ſein, weil gegenwärtig 
bei den einzelnen Truppen des Garde-Corps die 
Nuhr herrſcht. 


— Auch Dr. Liman hat gegen das Urtheil in. 


Sachen der „goldenen Hand“ Reviſion ange- 
meldet. 


— der zweite Director des Vorſchußvereins 
in Friedeberg i. d. Neumark, Kutzer, iſt wegen 
Fälſchungen verhaftet worden. Kutzer war einer 
der Hauptparteigänger von Ahlwardt, und ver- 
möge ſeiner einflußreichen Stellung hat er viel 
zur Wahl Ahlwardts beigetragen. 

* [Einen Ehrenſeſſel für den Kaiſer] hat der 
amburger Senat im Kaiſerſaale des dortigen 
Rathhaufes aufftellen laſſen. Der Seſſel, ein 
wahres Prachtſtück, iſt aus ſchwarz gebeiztem 
Birnbaumholz gefertigt und hat einen dunkel- 
rothbraunen Ueberzug von Leder erhalten. Die 
Rücklehne zeigt wie die übrigen im Kaiſerſaale 
bei feſtlichen Gelegenheiten benutzten Stühle das 
Hamburger Wappen. Ueber der Rücklehne erhebt 
fih ein Aufſatz, der in reicher Schnitzarbeit den 
in Gold und den Wappenfarben gehaltenen 
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Reichsadler trägt. Der mit Armlehnen verſehene 


Geſſel iſt ausſchließlich zur Benutzung durch den 
Kaiſer beſtimmt und ſollte bereits aus Anlaß der 
Empfangsfeierlichkeiten für den Grafen Walderſee 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 
IProteſtverſammlung. ] In Darmſtadt waren 
auf Einladung der Handelskammer die Vertreter 


der Handwerkskammer, des Ortsgewerbevereins, 


— 


ſonders 


engliſcher 1902 der Hamburger Schnelldampferdienſt nach 


des Kandelsvereins, des Detailliftenvereins, der 
gewerblichen Fachvereine und der Innungen faſt 
ausnahmslos erſchienen und beſchloſſen einen 
Proteſt gegen den Zolltarifentwurf. Es wurde die 
einmüthige Erklärung abgegeben, daß Kandel, 
Induſtrie und Handwerk ſich gleichmäßig bedroht 
fühlen durch die vorgeſchlagenen Zollerhöhungen 
und durch die Gefährdung der Kandelsvertrags- 
politik. der Handelskammerpräſident Parcus 
leitete die Berſammlung. Für das Großherzog- 
thum Heſſen würde der Zolltarifentwurf be- 
empfindlich ſein, weil kaum ein 
Hrittel feiner Bewohner Landwirthe find, 
von denen die große Mehrzahl ohnehin als 
kleine Grundbeſitzer um fo weniger Nutzen aus 
der Erhöhung der Lebensmittelzölle ziehen können, 
als mit ihr eine enorme Erhöhung der Zutter- 
mittelzölle Hand in Hand geht. „Wir find neu- 
gierig, ſagt die „Frankf. Itg.“, wie ſich die Ver- 
treter der Stadt Darmſtadt in der zweiten 
Kammer, die Herren Oberbürgermeiſter Mor- 
neweg und Köhler-Worms, die der Erklärung 
der Landtagsmajorität zu Gunſten der Erhöhung 
der Zölle auf die landwirthſchaftlichen Producte 
beitraten, zu dieſer nicht mißzuverſtehenden Des- 
avouirung ihrer Haltung ſtellen werden. Iſt 
doch die geſtrige Erklärung, die von ſämmtlichen 
Erwerbsſtänden der Stadt beſchloſſen wurde, zu- 
gleich ein Mißtrauensvotum gegen die Vertreter 
der Stadt im Landtage.“ 


* [Zum Gumbinner Prozeß! ſchreibt die 
Münchener „Allg. 31g.“ anſcheinend officiös: Wir 
zweifeln nicht daran, daß das Geſuch der Mit- 
glieder des Oberkriegsgerichts Gumbinnen, die 
Todesſtrafe in Zuchthausſtrafe umzuwandeln, an 
höchſter Stelle Berückſichtigung finden wird. Es 
dürfte zu Gunſten ſeiner Gewährung an dieſer 
Stelle auch der Umſtand in das Gewicht fallen, 
daß der gute Glauben der Richter zweiter Inſtanz, 
ihr ernſtes Beſtreben, die Wahrheit zu ermitteln 
und die Loyalität und Gewiſſenhaftigkeit, mit 
der die Verhandlungen aller Schwierigkeiten un- 
geachtet geführt worden ſind, auf allen Seiten, 
im Publikum wie in der Preſſe, volle Aner- 
kennung und gerechte Würdigung gefunden habe. 

[Sammlung für deuiſche Gefangene im 
Voerenkriege.] Ein unter dem Namen „All- 
Deutſchland“ auf St. Helena gebildeter Verein von 
etwa 120 deutſchen Gefangenen behauptet öffent- 
lich, daß ein Betrag von mehreren hunderttauſend 
Mark von dem Berliner Generalconſul Trans- 
vaals, Juſtifrath Winterfeldt, an den Geſandten 
der Südafrikaniſchen Republik Dr. Leyds in 
Brüſſel überwieſen worden iſt, ohne daß auch nur 
ein Theil dieſes Betrages den Weg zu ihnen ge- 
funden hätte. Der „Bofj. Ztg.“ wird dazu mit- 
getheilt, daß Herr Winterfeldt an Dr. Leyds im 
ganzen 56 680 Fr. 98 Cts. übergeben hat und daß 
12 500 Zr. für das deutſche Corps beftimmt 
waren. dieſe Summe habe jedoch ihren Be- 
ſtimmungsort nicht erreicht und ſei aus Südafrika 
der Transvaalgeſandtſchaft wieder zurückgeſchickt 
worden, die ſie jetzt zur Unterſtützung der aus 
den Hofpitälern entlaſſenen Deutſchen verwende. 


* [Einen praktiſchen Beitrag zur Löſung der 
Wohnungsfrage] für Hamburg liefert die Ham- 
burg-Amerika-Linle inſofern, als fie in Cux- 
haven eine beträchtliche Anzahl von Arbeiter- und 
Beamtenwohnungen errichten läßt. Die Ueber- 


fee ae Be 


Cuxhaven verlegt wird, nachdem zu dieſem Zweck 
der dortige Hafen erheblich vertieft worden iſt. 
Im ganzen wird in Cuxhaven ein Stadtviertel 
von gegen 400 Arbeiterwohnungen und in dem 
benachbarten Orte Döſe eine Colonie von 
100 Beamtenwohnungen errichtet, außerdem noch 
ein Altenheim für penſionirte Angeſtellte der 
Hamburg-Amerika-Linie, alles im Billenftil nach 
Art der bekannten und ihrer hygieniſchen Ueber- 
legenheit nach bei der letz'en Volkszählung be- 
währt befundenen Krupp'ſchen Bauten in Eſſen. 
Bon den Häuſern find einige Probehäuſer ſchon 
länger fertig. Vom Beamienviertel werden zu- 
nächſt weitere 22 Häuſer mit 42 Wohnungen 
fertig ſein und außerdem 29 Häuſer mit 
53 Wohnungen in unmittelbarem Anſchluß daran 
gebaut. Vom Arbeiterviertel gehen 28 Käuſer 
mit 54 Wohnungen der Vollendung entgegen, 
weitere 162 Häuſer mit 341 Wohnungen werden 
ſucceſſive in den nächſten Jahren gebaut. Das 
Altenheim erhält ein Hauptgebäude mit Zimmern 
für 30 bis 40 alleinſtehende Perſonen, außerdem 
7 Einzelhäuſer mit 14 Familienmohnungen. 

* [Eine Verbeſſerung der Jugendliteratur! 
bezwecht ein Antrag, den der Magdeburger 
Lehrerverein für die diesjährige Provinzial- 
Lehrerverſammlung der Provinz Sachſen einge- 
bracht hat. Er lautet dahin, daß für die Provinz 
Sachſen ein im Auftrage des Provinzialverbandes 
arbeitender Prüfungs - Ausfhuß für Jugend- 
ſchriften eingerichtet werde. 

* IFragebogen betreffend die Landmirth- 
ſchaft.] Die hannoverſche Provinzialleitung der 
nationalliberalen Partei hat an die Gefinnungs- 
genoſſen in der Provinz einen Fragebogen ge- 
ſchicht, um ſich über verſchiedene agrariſche 
Fragen Information zu beſchaffen. Die Fragen 
beziehen ſich auf das Verhältniß der Groß-, 


mittleren und kleinen Grundbeſitzer, den Körner 


bau, die Viehzucht, den Arbeitermangel, den Zoll 
auf Brodkorn, Zuttermittel und Vieh- bezw. 
Fleiſchzölle. Zu bedauern iſt, daß dieſe Fragen 
nicht durch eine allgemeine landwirthſchaftliche 
Enquete, wie ſie von liberaler Seite ſchon lange 
gefordert iſt, ihre Beantwortung gefunden haben. 


* (Die Wohnungsfrage im Ausland.] 
die Unterſuchungen über die Wohnungsfrage 
in der Schweiz, in England, Frankreich, Belgien, 
in den Vereinigten Staaten, in Rußland, Nor- 
wegen, 
„Verein für Socialpolitik“ vorgenommen hat, 
laſſen erkennen, daß Deutſchland inder „Wohnungs- 
politik“ eine Art Mittelſtellung einnimmt. Ueber- 
trifft es auch manche Länder, in denen in der 
Wohnungsfrage noch ſo gut wie gar nichts ge. 
ſchehen iſt, ſo ſteht es doch wieder hinter manch 
anderem Lande zurück. Aber dieſer Vergleich 


mit anderen Staaten zeigt doch in den meiſten 


Fällen, wo in Deutſchland noch der Hebel einzu- 
ſetzen iſt. In England z. B. find feit dem Geſetz 
über die öffentliche Geſundheitspflege 1891 in der 
Wohnungsfrage Rieſenfortſchritte gemacht, obwohl 
es den engliſchen Städteverwaltungen von Staats 
wegen an ausreichender Befugniß fehlt, um eine 
geſunde Bodenpolitik zu treiben. 5 deutſchen 
Städte und Gemeinden befinden ſich in dieſer 
Beziehung in einer viel glücklicheren Tage und 


ſollten deshalb, wie die „Nat.-Lib. Corr.“ hervor - 
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den evangelifd 


Evangelium nicht 


Schweden und dänemark, welche der 


hebt, um fo weniger zögern, die Wohnungsfrag 
in die Hand zu nehmen. die bedeutſamſte Seit 
der engliſchen Wohnungsfürſorge beſteht aber ir 
der Wohnungspflege, d. h. Ueberwachung ſämmt 
licher Wohnungen durch beſondere Organe. Die 
Art, wie dieſe Beamten — darunter in 
Mancheſter und Birmingham auch weibliche — 
ihre Obliegenheiten in der Wohnungsfrage auf- 
faſſen und bei der Ausführung der Vorſchriften 
vorgehen, wird von competenten Beurtheilern 
aufs rühmlichſte hervorgehoben. Dieſe „Geſund⸗ 
heitsaufſeher“ vermeiden jeden Anſchein von 
polizeilicher Gewalt und find fo ausgewählt, daß 
fie durch Erziehung und Herkunft dem Publikum, 
unter dem ſie zu wirken haben, näher ſtehen als 
ärztliche Beamte oder Polizeibeamte und daher 
viel größeres Vertrauen genießen als dieſe. In 
Deutſchland iſt die Einrichtung der Gefundheits- 
aufſeher erſt in wenigen Städten, und zwar 
ohne nennenswerthen Erfolg, eingeführt. — Bon 
den Staaten, welche durch Mobilmachung des 
Staatscredits in die Wohnungsfrage eingreifen, 
marſchirt Dänemark an der Spitze, wenngleich 
die Beſtrebungen des deutſchen Reichs nach dieſer 
Richtung durch die Verfügungen des Reichsamts 
des Innern ebenfalls gebührend zu würdigen 
find. Dänemark hat aber durch ein Geſetz vom 
26. Februar 1898 für Sanirung und Neubauten 
einen Staatscredit bewilligt, und dieſes Geſetz 
gab für die Volksvertretung den Anlaß, durch 
weitergehende Anträge den Wirkungskreis des 
Geſetzes vom Jahre 1898 zu vergrößern. Aehn- 
liche Anregungen ſind im deutſchen Reichstage 
wiederholt gegeben. : 


* [ur Sonntagsruhe.] Wenn ein antifemiti- 
ſches Organ richtig berichtet, hat die Osnabrücker 
Polizeibehörde auf Wunſch des dortigen Centrums- 
comites für den Eröffnungstag der Katholiken⸗ 
verſammlung die geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe außer Kraft geſetzt. (Alſo 
auch das Centrum macht Ausnahmen. Damit 
ſind wir einverſtanden.) 


Osnabrück, 29. Aug. Die Generalverfamm- 
lung deutſcher Katholiken wählte Mannheim 
als Ort für die nächſtjährige Generalveriamm- 
lung. 

Den letzten Vortrag hielt Abg. Gröber über die 
einheitliche katholiſche Kirche. Chriſtus fei der 
Gott aller Menſchen, nicht einer einzigen Nation. Die 
Kirche Chriſti nenne keine nationale oder Landes kirche. 
Man könne die Kirche nicht durch Grenzpfähle oder 
politiſche Schlagbäume begrenzen. Die Arche Chriſti 
dürfe keiner Staatsgewalt unterftehen, fie müſſe voll- 
ſtändig frei fein. Zuerſt habe man die Biſchöfe abge- 
ſchafft, die Methodiſten die Prediger. Döllinger ſagte 
einmal dazu: In Amerika ſoll man nachdenken, wie 
das noch zu übertreffen geht. (Große Heiterkeit.) 
Jedermann ſoll ſein eigener Prediger und Prophet 
fein! Inzwiſchen iſt ein neuer Satz erfunden worden: 
Auch die Frau kann ihr eigener Prediger und Prophet 
fein. (Stürmiſcher Beifall.) Natürlich in religiöſen 
Dingen, in häuslichen war fie es ſchon lange. (Heiter- 
keit.) Und das Neueſte iſt die Entdechung der weib- 
lichen Offiziere und KHallelujamädchen der Keilsarmee. 
(Stürmiſcher Beifall.) Abgeordneter Gröber trat für 
die Nothwendigkeit der Beichte ein. Wieviel Ver- 
brechen, Wahnſinn und ſelbſt Mord ſei durch die 
Beichte verhindert worden. In engſter Verbindung 
mit der Beichte ſtehe die Eheloſigkeit der katholiſchen 
Geiſtlichen. Die Beichte iſt unmöglich, wenn der Prieſler 
feine Herzensgeheimniſſe mit einer Eva theilt. (Beifall 
und Heiterkeit.) Abg. Gröber wandte ſich dann gegen 

iſchen Bund und die vor einiger Zeit 


ekwa unter die 
ſondern uns überreichen. (Heiterkeit) Wir danken 
für dieſe freundliche Abſicht, denn wir haben das 
Evangelium ſchon 16 hundert Jahre früher gehabt als 
dieſe Leute. 


Im übrigen müſſen wir an die Evangeli- 
ſationsgeſellſcheft eine Vorfrage ſtellen. Iſt ihr 
Evangelium, das ſie uns überreichen will, das 
Evangelium des Profeſſors Luther, oder des dr. 
Calvin, oder des Profeſſors Heckel oder des Profeſſors 
Harnack? (Stürmiſche Heiterkeit.) Darüber möchten 
wir zunächſt Auskunft haben, ſonſt könnte die Gejell- 
ſchaft ihr Geld umſonſt ausgeben. (Beifall und Heiter 
keit.) Der Redner erwähnte im Weiteren der Los-von⸗ 
Rom- Bewegung in Defterreich, die man auch „Hin 
nach Berlin“ nennen könne. Man hat dort ſogar 
ausgerufen: Wir müſſen 2 5 zum Wotanismus. 
(Gelächter.) Wir danken für ſolchen Anachronismus, 
der iſt reif für das Narrenhaus. die katholiſche Kirche 
müſſe ſich rüſten, um die drohende ſociale Revolution 
ſiegreich zurückſchlagen zu können. „Wir können uns 
durch die Phraſe: „Religion iſt Privatſache“ nicht 
einlullen laſſen.“ Die Katholiken ſeien genöthigt, den 
Kampf gegen zwei Fronten zu führen. Sie müßten 
dementſprechend ihre Cadres verdoppeln, ihre Cavallerie, 
die Preſſe, verbeſſern, und ihre Artillerie, die Wiſſen⸗ 
ſchaft, auffordern, ſich ſcharfe Schnellfeuergeſchütze an- 
zuſchafſen. (Stürmiſcher Beifall.) Daß die katholiſche 
Kirche ſiegen wird, daran ſei nicht zu zweifeln. 

In der Schlußverſammlung betonte Abg. Lieber, 
daß der römiſche Stuhl die beſte Gewähr des 
Friedens und der beſte Schiedsrichter ſei. Manche 
Enttäuſchung und Koſten wären erſpart geblieben, 
wenn man auf der Friedensconferenz unter Be- 
theiligung des heiligen Stuhles ernſter Weiſe über 
Oſtaſien berathen hätte. Lieber ſprach über die 
katholiſche Kirche als Cuſturmacht und die fociale 
Bedeutung des Papſtthums. Alle Katholiken ſeien 
chriſtliche Demokraten in dem Sinne der Be- 
ſtrebungen des katholiſchen Bolksvereins, allen 
Klaſſen Antheil am Gemeinwohl zu ſichern. Er 
ſchloß: „Mit Muth voran, voran unter dem 
Kreuz!“ Nach der Schlußrede des Vorſitzenden 
Abg. Trimborn ertheilte Biſchof Voß den Segen. 


Kannover, 30. Aug. Auf dem Congreß der 
Glasarbeiter aller Nationen erklärten die eng- 
liſchen Delenirten, daß fie den Gtreikfonds von 
1300000 Mk., den die engliſchen Glasarbeiter 
beſitzen, für ihre ſtreinenden Collegen in Deutſch- 
land opfern würden. 

Hameln, 28. Aug. Leutnant Reineche vom 
hieſigen Infanterie-Regiment Nr. 164 wurde vom 
Kriegsgericht der 20. Diviſion wegen Ungehorſams 
gegen einen Dienſtbefehl, Beleidigung in zwei 
Fällen und Mißhandlung eines Untergebenen zu 
einer Geſammtſtrafe von zwei Monaten und einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. Der Mitangeklagte, 
Sanitätsunteroffizier Grebe, erhielt wegen ſchwerer 
Körperverletzung 14 Tage Mittelarreſt. Die Straf- 
thaten waren in der Schwimmanſtalt gegen den 
Musketier Menger verübt worden. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 30. Aug. In der geftrigen Verhandlung 
des in Wien verſammelten Pag berichtete 
Caplan Kuenzer aus Auffig über den Bau der 
proteſtantiſchen Kirche daſelbſt, der ihn veran- 
laßte, auf alle mögliche Weiſe auch eine katho- 
liſche Kirche in Ober-Sedlitz, einem Auſſig be» 
nachbarten Orte, zu bauen. 

Anläßlich der Reiſe des Kaiſers nach Böhmen 
bewirkte der Statthalter eine Audienz bei dem 
Kaiſer, dem er die Bedrän ih der katholiſchen 
Kirche in Nordböhmen dur e Los von Rome 
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nglaubigen bringen, 
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Be egung ſchilderte. Der Kaiſer erwiderte, wie 
der Caplan geſtern berichtete: „Ja, es iſt ſchreck⸗ 
lich, wie man die katholiſche Religion verfolgt, 
aber man muß dagegen kämpfen.“ Der Kaiſer 
ließ dem Caplan 60 000 Kronen für den Kirchen- 


bau anweiſen. 
Italien. 
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Madrid, 30. Aug. Der Minifter des Keußeren 
geſtern auf Befragen, es beſtehe nein 


erklärte 
- Bündniß zwiſchen Spanien und Rufland. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 29. 
land, dle gaſſerin ſowie die kaiſerlichen Kinder 
werden nächſten Montag auf der Kaiſeryacht 
„Standard“ in Dänemark eintreſſen und wahr- 
ſcheinlich in Kelſingör landen. Bon Helſingör 


begeben ſich dann der Kaiſer und die Kaiſerin 


nach Schloß Fredensborg. 

* [Der Bauer als Minifter.] Aus Kopen 
hagen wird der „Frankfurter Zeitung“ ge- 
ſchrieben: Wie ſeinerzeit berichtet, wurde beim 
letzten Regierungswechſel ein Bauer, Ole Hanſen, 
Mitglied des Folkethings, zum Miniſter für 
Landwirthſchaft ernannt. Ein Zournaliſt, der 
den neuen Miniſter dieſer Tage auf ſeinem Gute 
in der Provinz beſuchte, traf ihn auf dem Felde, 
mit den Erntearbeiten eifrig beſchäftigt. Das Gut, 
nicht beſonders groß, iſt ein ſehr einfacher 
Bauernhof mit nur 66 Tonnen (Morgen) Land. 
Der Miniſter beſorgt ganz wie früher ſelbſt alle 
Arbeit, er geht ſogar ſelbſt in den Stall, um die 
Kühe zu füttern. Sein Sohn arbeitet mit den 
übrigen Leuten des Kofes für Stundenlohn und 
erhält ebenſo wie die anderen Arbeiter jeden 
Sonnabend vom Miniſter feinen Berdienft ausge- 
zahlt. Und er hat noch keine Lohnerhöhung 
verlangt, obgleich er ſehr gut weiß, daß die 
Stellung ſeines Vaters ſich bedeutend gebeſſert 
hat. Die Nachbarn des Miniſters wundern ſich, 
daß er feine Lebensweiſe nicht geändert habe, er 
aber antwortet, daß er ein Bauer ſei und, wenn 
er nicht mit Regierungsarbeiten beſchäftigt ſei, 
auch weiterhin als ſchlichter Bauer leben wolle. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 29. Aug. Don heute ab 
werden den von Konſtantinopel abgehenden 
Schiffen wieder Geſundheitsatteſte verabfolgt, 
da ſeit zehn Tagen hier kein Peſtfall mehr vor- 

. gekommen iſt. 0 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Auguft. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 31. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Zeränderlich wolkig, mäßig warm. Starke 
kühle Winde. Meiſt trocken. 
Sonntag, 1. September: Deränderlich, normal 
warm. Neigung zu Gewittern. 
Montag, 2. September: Abwechſelnd. ziemlich 
em, vielfach Gewitter. Sriſche Winde. 
Dienstag, 3. September: Kühler, wolkig, 
Ne genfälle, windig. N 


wejenheit des Kaiſers hier weder eingegangen 
noch rd 


9. Mittags in 
bann bis zum 
giebt, während ( 
„Kohenzollern“ zu der Begegnung mit dem 


Zaren auf See und den Zlotfenmanövern ein. 


chifft. Der für 
— Termin: 11. September, iſt bisher 
nicht geändert worden. 
dann am 11., a 
Zlotie. Diefe Manöver a ö 
erfahren, der Kaiſer perſönlich leiten und es 
werden dabei beide Geſchwader gegen einander 
operiren. 8 
Wie bei der hieſigen 
bekannt geworden iſt, 
an, den Königsberger 
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zuſtändigen Militärbehörde 
wird der Kronprin; nur 
Manövern und Prinz 


Theil nehmen. 5 

Zei dem Kaiſermanöver der Landarmee wird 
als Oberſchiedsrichter in Vertretung: des 
Kaiſers, ſobald dieſer die Führung übernimmt, 
Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht fungiren. 
Als Schiedsrichter werden fungiren: General 
der Cavallerie Edler v. d. Planitz, General der 
Artillerie Edler o. d. Planitz, Generale der 
Infanterie v. Oberhoffer, Freiherr v. Funck, 
Freiherr v. d. Goltz, v. Amann, Generalleutnants 
Freiherr v. Rechenberg, v. Ende; Generalmajore 
v. Schubert, v. Tippelskirch, v. Einem, v. Natzmer, 
v. Uslar, v. Mitzlaff, v. Mühlberg und Oberſt 
v. Bornſtedt. 


* [Einweihung des Siechenhauſes und Alten- 
heims.] Unter dem Vorſitz des Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler fand geſtern eine Sitzung 
des Borftandes des hfejigen Diakoniſſen-Mutter⸗ 
krankenhaufes ftatt, in der über die Einweihung 
des neuerbauten Siechenhauſes und Altenheims, 
welche bekanntlich in Anweſenheit der Kaiſerin 
erfolgt, berathen wurde. Am Eingang zu dem 
Haufe auf Neugarten Nr. 1 wird die Kaiſerin 
von dem Vorſtande des Diakonifjenhaufes 
empfangen. die Feier ſelbſt, welche im Saale 
des neuen Grundſtücks ſtatlſindet, wird durch 
Choralgeſang des Schweſtern-Chors des diakoniſſen⸗ 
haufes eingeleitet. die Einweihungs⸗-Anſprache 
hält alsdann Hr. Generalſuperintendent D. Döbl in 
und die Feſtanſprache der Kausgeiſtliche Kerr 
Pfarrer Stengel. Nach der nur ganz kurzen 
Feier ſoll eine Beſichtigung des neuen Keims 
un »nommen werden. Bee, 


„[Für die Kircheneinweihung] am 17. Gep- 
tember in Zoppot und Schidlitz iſt folgendes 
genauere Programm vorgeſchrieben: 

Während des Läutens der Glocken nehmen die 
eingeladenen Gäſte und die Gemeindemitglieder 
ihre Plätze in der Kirche ein; darauf werden 
ſämmtliche Kirchenthüren 9 Die Kaiſerin 
iriſſt nebſt Gefolge vor dem Hauptportale ein 
und wird empfangen von: 1. dem General- 
Superintendenten 5. Döblin, 2. dem Guper- 
intendenten der Diöceſe, 3. dem Ortsgeiſtlichen. 
#. dem Gemeinde - Kirchenrath und drei Mit- 
gliedern der Gemeinde-Pertretung, 5. dem Ober- 
präfidenten, Staatsminiſter v. Goßler, 6. dem 

Kegierungs-Präſidenten v. Kolwede, 7. dem 
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Aug. Der Kaiser von Ruß- 


Eitel Fritz nur an den Danziger Kaiſermanövern 


amtlicher Meldung: Thorn 0,66, Fordon 0,56, 


hkommandirenden General v. Lentze, 8. dem 


Präſidenten des Konſiſtoriums D. Meyer, 9. dem 
Geh. Negierungsrath v. Tiedemann, 10. von dem 
Vorſitzenden des Kirchenbauvereins und der Bau- 
kommiſſion, Oberſtleutnant a. D. Burrucker, 
11. dem Landrath Grafen v. Keyſerlingk, 12. dem 


Amts- und Gemeinde - Borfteher Dr. v. Wurmb 


und 13. dem königl. Regierungs - Baumeijter 
Kickton. — In Schidlitz treten an die Stelle von 
Nr. 10—12 der Herr Polizeipräſident, Vertreter 


des Magiſtrats als Patron und andere Betheiligte. 


In Joppot wird nach der Begrüßung der 
Kaiſerin durch die Kerren Generalſuperintendent 
D. Döblin und Oberſtleutnant Burrucker Herr 
Geheimer Regierungs- und Baurath v. Tiedemann 
der Kaiſerin den Schlüſſel überreichen und bitten, 
die Erſchließung der Kirche zu befehlen. Nachdem 
dieſes geſchehen, wird die Kaiſerin in die Kirche 


geleitet. Inzwiſchen ſingt der unter Leitung des 


Herrn Organiſten Gerſtenberger ſtehende Kirchen- 
chor: „Jauchzet dem Herrn alle Welt.“ Der 
Gottesdienſt wird ſodann folgenden Verlauf 
nehmen: 1. Anſprache und Weiheact durch den 
Generalſuperintendenten D. Döblin und Weihe 
gebet, 2. Geſang der Gemeinde unter Orgel- 
begleitung: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“, 
3. Liturgie, gehalten von Herrn Superintendenten 
Syring, 4. Geſang des Kirchenchors: „Kerr, ich 
habe lieb die Stätte deines Hauſes“, 5. Predigt, 
gehalten von Herrn Pfarrer Bowien, 6. Geſang 
der Gemeinde: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtehn“. 
— Schlußgebet ves Herrn Generalſuperintendenten. 
Geſang der Gemeinde: „Lob. Ehr und Preis ſei 
Gott“. Alle Gäſte und anweſenden Gemeinde- 
mitglieder verbleiben auf ihren Plätzen, bis die 
Kaiſerin mit Gefolge die Kirche verlaſſen hat. — 
Für die Schidlitzer Airchenfeier war bis heute 
Mittags über die Detailpunkte des Programms 
noch nichts Genaues bekannt. Nach den bis- 
herigen Beſtimmungen wird die Einweihungsrede 
auch hier Herr Generalſuperintendent D. Döblin, 
die Jeſtpredigt Kerr Pfarrer Hoffmann halten. 


* lerweiterte Beſchäftigungszeit in Folge 
Kaiſerbeſuchs.] der Kerr Polizeipräfident hat 
ſoeben, unter Abänderung ſeiner Bekanntmachung 
vom 15. Juli d. J., beftimmt, oaß eine erweiterte 
Beſchäſtigungszeit, nämlich von 3½ bis 7 Uhr 
Nachmittags nicht am Sonntag, den 1. September,. 
ſondern am Sonntag, den 15 September cr., 
für ſämmtliche Zweige des ftehenden Kandels- 
gewerbes zugelaſſen werden ſoll. Am Sonntag, 


den 1. Sepiember, dürfen dagegen Verkaufs- 


ſtellen nur während der geſetzlich zugelaſſenen 
Beſchäftigungszeit, das iſt bis 2 Uhr Nachmittags, 
geöffnet bleiben. des Weiteren iſt für die Tage 
des 13., 14. und 16. September eine erweiterte 
Beſchäftigungszeit, nämlich bis 10 Uhr Abends. 
für ſämmtliche offene Derkaufsftellen zugelaſſen. 


* [Herr commandirender General v. Lenke] 
iſt geſtern Nachmittag von den Jahnenweihe⸗ 
Feierlichkeiten in Berlin hierher zurückgekehrt, 
nachdem er am Vormittag von Dirſchau aus per 
Fuhrwerk noch eine Fahrt in das Manöver- 
gelände bei Dirſchau gemacht hatte. 


* [Mebungen der Rettungsſtationen.] Die 
Rettungsſtationen Neufahrwaſſer, Weſterplatte und 
Hafenamt der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger werden am Sonntag bezw. Montag, 
Vormittags 9 Uhr, Uebungen mit den Rettungs- 


renn 
* fBahneröffnung,] die Nebenbahn Berent- 


Carthaus ſoll zum 1. November eröffnet werden. 


Die Eröffnung der Nebenbahn Unislaw⸗Culm 


für den Perfonenverkehr wird im künftigen 


| Frühjahr, ſpäteſtens Anfang Mai erfolgen. die 
I Zertigftellung wird verzögert durch den ſchwierigen 


Bau der Brücke über den tief eingeſchnittenen 
Ezuſtebach bei Culm. Die Theilſtreche Unislam- 


| Althaufen wird, wie wir ſchon meldeten, für den 
Güterverkehr bereits am 1. September eröffnet. 


* [Dragoner Marten.] der von dem Ober- 
Kriegsgericht in Gumbinnen des Mordes an dem 
Rittmeifter v. Kroſigk ſchuldig erklärte und zum 
Tode verurtheilte frühere Unteroffizier Marten 
ſoll nach einer Meldung der „Oſtdeutſchen Volks- 
ztg.“ nach Danzig gebracht werden. dem ge- 


nannten Blatte zufolge follte der Transport hierher 


ſchon geſtern geſchehen. Es ſcheint aber, daß 
man wieder eine Ente hat auffliegen laſſen, 
denn weder iſt Marten hier eingetroffen, noch 


an hieſigen zuſtändigen Stellen über feinen Hierher ⸗ 


transport etwas bekannt. . 
* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel]! laut 


Culm 0,34, Graudenz 1,02, Kurzebrack 0,98, 
Dirſchau 1,10, Einlage 2,36, Schiewenhorſt 2,58, 
Marienburg 0,54, Wolfsdorf 0,40 Meter. 


* [Güterwagen der Marienburg Mlawkaer 
Eiſenbahn zum directen Uebergang auf Bahnen 
mit ruſſiſcher Spurweite. ] Die Direction der Marien- 
burg-Mlamkaer Eiſenbahn hat jetzt eine größere An: 
zahl bedeckter und offener Güterwagen beſchafſt, welche 
ohne Umladung in Illowo direct nach Rußland über ⸗ 
gehen können. Die Wagen ſollen vorzugsweiſe Ver ⸗ 
wendung finden im Verkehr zwiſchen ſämmtlichen 
Bahnhöfen der Station 1 (Lege Thor, Dlivaer 
Thor, Weichſelbahnhof) und eis einerjeits 
und den ruſſiſchen Weichfel-Staatseifenbahnen anderer- 
ſeits und demnächſt nur im Verkehr der vorgenannten 
Bahnhöfe einerſeits und den Stationen der Marien- 
burg-Mlamhaer-Eifenbahn andererſeits. 


* [PBerfonalien bei der Eiſenbahn. ] Ergannt: 
Regierungs-Baumeifter Sittard in Danzig zum Eiſen⸗ 
bahn-Bau- und Betriebs-Inſpector unter Verleihung 
der etatsmäßigen Stelle eines ſolchen bei der Neubau- 
verwaltung. Perſetzt: Die Eiſenbahn-Betriebsſecretäre 
Dehnel von Königsberg en Danzig und Janke von 
Stolp nach Königsberg, Bahnmeiſter Ihrk von 
Graudenz nach Marienwerder, Bahnmeifter -Diätar 
Dreßler von Marienwerder nach Graudenz, Stations 
Verwalter Schulze von Stolpmünde nach Dans. die 
Stations-Aſſiſtenten Goſſe von Danzig nach Neufahr- 
waſſer und Mahrholz von Neufahrwaſſer nach Gtolp- 
münde zur Bermaltung des Bahnhofes. 


* (Goldene de Zu Neufahrwaſſer begeht 
morgen das Zimmermeiſter Mielke ſche Ehepaar das 
Feſt der goldenen Kochzeit. ahre lang wohnt das 
Jubelpaar in Neufahrwaſſer, wo es der ftets rührige 
Mitbürger vom einfachen Zimmergeſellen zum ge- 
achteten Meiſter und tüchtigen Bauunternehmer ge- 
bracht 15 Leider ſind beide Ehegatten nicht mehr in 
körperlicher Friſche, da die Frau bereits fünf Jahre 
bettlägerig iſt und der Mann kürzlich vom Schlage 
gerührt wurde. — 


[Verabreichung von Erfriſchungen an Reſerviſten 
und Rekruten] Um Ausſchreitungen ee 
wie ſolche bei der N von Referviften und 
Rekruten in Folge übermäßigen Genuſſes von 
Spirituoſen in den Bahnhofswirthſchaften N 
kommen find, und um den Begleilcommandos die 
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hat vorladen 


vorge 


Controle über die Mannſchaften zu erleichtern, iſt 
feitens der Eiſenbahn verwaltung die Beſtimmung ge- 
troffen worden, daß von den Bahnhofswirthen auf 
den größeren zur Einnahme von Erfriſchungen 
militärifcherfeits beſtimmten Anhaltepunkten, ſowie auf 
den Abgangs- und Ankunftsſtationen an beſonderen 
Stellen außerhalb der Warte- und Bewirthungs⸗ 
räume Speiſen und Getränke — unter Ausſchluß 
von Branntwein — für die Mannſchaften feil⸗ 
zuhalten find. die Bahnhofswirthe haben den An- 
ordnungen der Transportführer hinſichtlich der Ber- 
abfolgung von Erfriſchungen unbedingt Folge zu leiſten 
und dürfen ohne Erlaubniß der Führer Getränke an 
die Mannſchaften nicht verabreichen. 


* Iunglücksfaul.] Ein recht trauriger Vorfall er- 
eignete ſich am 26. d. M., Mittags, auf der ſtaatlichen 
Dampffähre zu Schiewenhorſt an der neuen Weichſel⸗ 
mündung. Der auf derſelben Dienft thuende Heizer 
Schiemann aus Schiewenhorſt war mit dem Maſchiniſten 
Wittka bei der Reparatur der zweiten außer Dienft 
geſtellten Maſchine beſchäftigt, als nach Verrichtung 
dieſer Arbeit das Signal von dem Steuerhaus zur 
Inbetriebſetzung der arbeitenden Vordermaſchine ge- 
geben wurde. Ein anderer dienſtthuender Heizer, dem 
die Stellung des vorgenannten Keizers verdeckt war, 
ſtellte auf das gegebene Signal die Steuerung der 
Vordermaſchine um. Hierbei wurde der Keizer 
Schiemann zwiſchen das Condenſatorgehäuſe und eine 
Exenterſtange gepreßt. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. der Verunglückte ſtand im Alter von 34 Jahren 
8 eine Wittwe mit drei noch unerzogenen 

indern. 


* [In einer Sandgrube verſchüttet] wurde geſtern 
gegen Abend in Neufahrwaſſer der zehnjährige Schul 
nabe Adolf Pertl, a des Steindruckers Pertl, 
welcher in der Wilhelmſtraße wohnt. der Knabe 
ſpielte am Nachmittage mit mehreren anderen Knaben 
auf dem freien Felde in der Nähe der Abegg-Etiftung 
Krieg. Hierbei wurden in dem loſen Sande Köhlen 
und Verſteckgruben angelegt. In einer ſolchen zu- 
ſammengeſtürzten Grube fand man am ſpäten Abend 
gegen 10 Uhr den Knaben todt vor, nachdem die 
Eltern ihr Kind vermißt hatten und dann Nach- 
grabungen angeſlellt worden waren. Von den Mit- 
ſpielenden hat niemand von dem Vorgange etwas be- 
merkt, auch iſt der verunglückte Knabe unter der 
größeren Anzahl der Spielenden nicht vermißt worden. 


„ ſErtrunken.] Beim Baden in der hieſigen 
Militär-Schwimmanſtalt ertzank vorgeſtern der Bre- 
nadier euchs von der 5. Compagnie des Grenadier- 
Regiments Nr. 5. 


+ [Der evangel. Jünglingsverein] veranſtaltet 
am Sonntag einen Ausflug mit Familien nach Heubude. 
Im Garten des Kerrn Köpke wird eine Derſammlung 
mit ae des Herrn Paſtor Scheſſen abgehalten 
werden. 


* [Feuer.] In Langfuhr war geſtern Abend kurz 
nach 10 Uhr in einem parterre belegenen Mädchen- 
immer des Hauſes am Johannisberge Nr, 12 ein 
leiner Brand entftanden, der von der in Langfuhr 
ſtationirten Feuerwehr binnen kurzem gelöſcht wurde. 


r. [Ferienſtrafhammer.] Geſtern follte vor der 
hieſigen Ferienftrafkammer. wieder gegen den zur 
ſocialdemokratiſchen Partei gehörigen Schloſſergeſellen 
Max Berger wegen öffentlicher Beleidigung ver ⸗ 
Be werden. Auf Antrag des Vertheidigers, 
Rechtsanwalts Schwarz aus Königsberg, wurde die 
Verhandlung jedoch vertagt behufs Ladung neuer 
Zeugen. Berger wird beſchuldigt, am 12. September 
1897 in einer ſocialdemokratiſchen Verſammlung den 
Len wegen Krankheit in den Ruheſtand tretenden) 
riminalcommiſſar Naporra dadurch beleidigt zu 
Io: daß er die Behauptung aufſtellte, 

aporra habe ſich zur Zeit des Socialißtengeſetzes in 
Berlin das Vertrauen der Genoſſen dadurch .‚er- 
ſchlichen“, daß er ſich als Socialdemokrat ausgab, 

i A 


d habe dann provocatoriſch 


tlagte ſoll dann vor N. gewarnt haben. e 
für feine Behauptungen den Wahrheitsbeweis an- 


treten will und zu dieſem Zweck eine Reihe von Zeugen 
laſſen, die in dem großen Poſener 
Geheimbundprozeß von 1888 verwickelt waren, dürfte 
die Verhandlung größere Dimenſionen annehmen. 
Criminal-Commiſſar Naporra kann zur Zeit nicht als 
Zeuge erſcheinen, da er ſich wegen Krankheit in einer 
Heilanſtalt befindet. 


Polizeibericht für den 30. Kuguſt.] nn: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen diebſtahls, 
1 Perſon wegen Mifihandlung, 6 Bettler. — Obdach⸗- 
los: 4. — Gefunden: 3 kleine Schlüſſel an einer 
Meſſingkette, 1 ſchwarzer Regenſchirm, Gefindebienft- 
buch für Eva Buchna, 1 Portemonnaie mit 43 Pf., 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; am 20. Auguft cr. 1 Broche (Krönungs- 
thaler), 1 von Walter Drosdeck, Langfuhr, 


Marienſtraße 27; am 18. Auguft cr. 1 Paar Kerren- 
Ledergamaſchen, abzuholen vom Fuhrhalter Kerrn 
Anton Stolz, Ohra, An der Oſtbahn Nr. 9. Die 
Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction zu melden. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit 1 Mk. 58 Pf. und Pfandſchein, am 20. Juli ‚cr. 
1 goldene Broche (fünfzackige Krone), abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Kela, 29. Auguft. Geftern Mittag lief die 
Kulternacht „Profit“ des akademiſchen Segler- 
Vereins, dem zumeiſt Studenten der Techniſchen 
Hochſchule Berlin angehören und derjedensommer 
große Gegelfahrten veranſtaltet, unfern ortfür Roth⸗ 
hafen an. Die Mannſchaft beſteht mit Ausnahme 
des Führers, eines alten Herrn des Vereins, 
Schiffbauingenieurs Moszeick, nur aus Studenten, 
welche, jeit dem 5. Auguft von Swinemünde 
unterwegs, auf ihrer anfangs vom Wetter ſehr 
begünftigten Fahrt Nexö auf Bornholm, Wisby, 
Stockholm, Libau und Memel berührten. Auf 
der Reife von Stockholm nach Libau hatte der 
Kutter den mit dem Witterungswechſel verbun- 
denen Weſtſturm zu beſtehen. Am Montag Memel 
verlaſſend, wurde bei friſchem Südwinde mit 
durchſchnittlich acht Seemeilen Fahrt die 
Strecke bis Scholpiner Leuchtthurm durchlaufen, 
als Dienstag früh Flaue eintrat; dann kam 
ſchwerer Suͤdweſt auf, der ſich zu regulärem 
Sturm entwickelte, und nach achtſtündigem ver- 
eblichem Kreuzen unter dichtgerefften Sturm- 
egeln, um Stolpmünde zu erreichen, 1 die 
Herren unſeren Hafen anlaufen, den fie nach 
16 ſtündiger Fahrt erreichten. — Gleichfalls von 
Rußland kommend wurde eine andere Jacht, 
Namens „Sturmvogel“, aus Hamburg in unſerer 
Bucht geſehen. Diele hat bei der Weſterplatte 
ſeſtgemacht. 

Sohenſtein, 28. Ye Endlich find, wie man der 
„Erml. Ztg.“ ſchreibt, die Verhandlungen fo weit ge- 
diehen, daß es nun feſtſteht, daß die Provinzial 
Lungenheilanſtalt in Kohenſtein errichtet wird. Am 
Freitag wird eine Commiſſion hier weilen. um mit der 
Stadt einen Contract zu ſchließen. Die Anſtalt wird 
im hieſigen Stadtwalde erbaut, Den erforderlichen 
uch h von etwa 5 Hectar giebt die Stadt unentgelt⸗ 
er. 0 b 

3 30. Auguft, Dom 1. Sept. d. J. ab 

wird der bisher an jedem Donnerstag verſuchsweiſe 


- zur Ablaſſung gekommene Perfonenzug 958 von Leba 


(ab 9.15 Abends) nach Lauenburg (an 10.20 Abends) 
nicht mehr verkehren. a 

. Elbing, 29. Auguft. die Regierung 
plant für Elbing die Gründung einer Tiſchler⸗ 
iehrwerkſtätte bezw. Fachſchule. von welcher 
man die Kebung der Holjinduftrie des Oſtens 
erwartet. i 

Konitz, 29. Aug. Wie das „Kon. Tagebl.“ 
meldet, iſt nach einem Bericht des Landraths an 
das Kriegsminiſterium die geſammte Ein⸗ 
quartierung im Kreiſe Konitz für dieſes Jahr 
aufgehoben worden. a 

Der wegen Verdachts der Theilnahme an der 
Brandftiftung auf dem hiefigen Synagogen 
grundſtück jeit einiger Zeit in Haft befindliche 
Barbiergehilfe Giede iſt in Freiheit geſetzt worden. 
Die hieſige Strafkammer hatte den Antrag auf 
Haftentlafjung abgelehnt, auf Beſchwerde dagegen 
hat aber der Senat des Oberlandesgerichts in 
Marienwerder die Aufhebung des Haftbefehls 
beſchloſſen. — In der viel beſprochenen An- 
gelegenheit, wonach Angehörige einer Dienjtherr- 
ſchaft unſittliche Attentate auf ein Dienſtmädchen 
unternommen und einen Kindesmord deſſelben 
begünſtigt haben ſollten, iſt jetzt das Verfahren 
eingeſtellt, da ſich die Verdächtigungen als haltlos 
erwieſen haben. FR 

“= Riefenburg, 29. Aug. Geſtern Abend kurz vor 
11 Uhr ertönte bei uns wiederum die Feuerglocke. 
Herr Kaufmaun M. Neuthal war erſt ſeit etwa 
10 Minuten mit feiner jungen Gatten von der Hoch- 
zeitsreife in fein mit Guirlanden und Transparenten 
geſchmüchtes Keim zurückgekehrt, als auf einer Boden- 
kammer feines am Markt belegenen Hauſes Feuer 
ausbrach, welches in kurzer Zeit den ganzen Dachſtuhl 
ergriff. dem ſchnellen und energiſchen Eingreifen der 
Feuerwehr, welche ihre kleine Spritze direct auf den 
brennenden Hausboden beförderte, war es zu ver- 
danken, daß das Feuer keine größeren Dimenſionen 
annahm und in etwa einer Skunde vollſtändig ge- 
löſcht war. 

Königsberg, 29. Aug. Ueber den großen 

Brand in der ruſſiſchen Grenzſtadt Wysſtuten 
meldet die „Agsb. Hart. 31g.“ noch Folgendes: 
Das Feuer hatte einen viel größeren Umfang, 
als anfänglich angenommen wurde. Gegen 
300 Gebäude, einſchließlich der mit Getreide, 
Futter und Torf gefüllten Stallungen und 
Scheunen, ſind in Flammen aufgegangen; daher 
die gewaltige Ausdehnung des Flugfeuers. Leider 
iſt dem Feuer auch ein Menſchenleben zum 
Opfer gefallen; eine alte jüdiſche Frau iſt in den 
Flammen. umgekommen. Im Begriff, das 
brennende Kaus zu verlaſſen, fiel fie in den Keller 
und wurde von dem niederſtürzenden Dach be» 
graben. Ihre faſt vollſtändig verbrannte Leiche 
ift fpäter gefunden worden. Ueber die Entſtehung 
des Feuers verlautet, daß ein mit Gtreihhöhern 
ſpielender ſechsjähriger Knabe den Brand ver- 
urſacht habe. Die unglücklichen haben in Scheunen 
und Ställen, zum Theil auch bei anderen Familien 
vorläufig Unterkunft gefunden. 
Von einem Ungenannten find dem Magiſtrat 400 
Mh. zur beliebigen Verwendung übergeben worden. 
Der Geber bekennt ſich in dem Anſchreiben zu einer 
ſtrafbaren Handlung, welche er vor vielen 7 bei 
Gelegenheit der Abfuhr von Schnee durch falſche An- 
gaben gegen die Stadt begangen hat. Zur Sühne 
feiner Schuld, und um, wie er jagt. neben der Ber- 
eihung Gottes auch die des Magiftrats zu erhalten, 
hat er obige Summe der Gtadthaupthaffe überſandt. 

Dramburg, 28. Aug. Ein Luſtmord iſt in dem im 
Kreiſe Dramburg gelegenen Dorfe Baumgarten verübt 
worden. die 16jährige Tochter Hedwig des Gemeinde 


vorſtehers Krauſe ift von einem Manne, als fie auf ie 
freiem Felde da ütete, überfallen, vergewaltigt 
Mörder hatte dem 


und dann ermordet worden. Der 
Mädchen die Kleider vom Leibe geriffen und fie auf 
dem Felde liegen laſſen; die Leiche ſelbſt ſchleppte er 
auf Moratzer Grund und verſteckte ſie unter einen 
Kahn. Dort wurde fie nach langem Suchen von den 
tiefgebeugten Eltern gefunden. der muthmafßfliche 
Thäter, ein ganz junger Menſch, wurde bereits in Haft 


genommen. = 
Permiſchtes. 


[Das Spielen mit dem Schießgewehr.] 
Aus Regensburg wird gemeldet: In dem zur 
Pfarrei Altenthann gehörenden Weiler Forft- 


mühle befand ſich bei dem Müller Winkel der 


Cooperator Meiſei von Altenthann zu Beſuch. 
Der Sohn des Müllers brachte ein doppelläufiges 
Gewehr in das Zimmer, um deſſen Conſtruction 
und das Laden mit Patronen zu zeigen, während 
die 23 jährige Tochter Anna, aus Furcht, es 
könne etwas geſchehen, hinausging. Nach kurzer 
Zeit kehrte ſie indeſſen wieder in das Zimmer 
zurück. Nun legte der junge Geiſtliche aus 


Scherz auf das Mädchen an und drückte los, in 


der Meinung, das Gewehr ſei nicht geladen. Es 
war aber ein Schuß darin, und die Unglückliche 
ſank, in den Kopf getroffen, todt zu Boden. 
Der Cooperator hatte erſt vor wenigen Monaten 
ſeine Primiz gefeiert. b 

Hildesheim. Eine originelle Idee haben fünf 
Berliner Künſtler, von denen der eine aus 
Hildesheim ſtammt, kürzlich nach dem „Berl. 
Tagebl.“ hierſelbſt ausgeführt. Sie erſchienen 
Sonntags in einem Garten-Reſtaurant als Bettler 
verkleidet und gaben als Streichquintett ein 
Concert, das wegen der vortrefflichen Leiſtungen 
allgemeine Aufmerkfamhkeit erregte. Nach jedem 
Stück wanderten ſie mit dem Sammelteller von 
Tiſch zu Tiſch und banden hierauf die namhaften 
Beträge ihrer Bettelei in ihre Taſchentücher. In- 
deſſen verriethen ihre verſchmitzten Mienen, daß 
man es nicht mit wirklichen Bettlern zu thun 
hatte. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, waren die 
Mufikanten hervorragende Berliner Künſtler, die 
als Bettelmuſikanten eine Rheinreiſe machen 
wollen und hier die erſte Gaſtrolle gaben. 

* [Ein Zuſammenſtoß mit Elefanten.] Der 
Londoner „Engineer“ berichtet von einem Eiſen⸗ 
bahnunfall, der am 17. Juli auf der Eiſenbahn 
zwiſchem Aſſam und Bengalen ſtattgefunden hat. 
Der Betriebsleiter dieſer Streche war auf einer 
Beſichtigungsreiſe begriffen und fuhr mit ſeinem 
Sonderzuge gerade um Mitternacht durch den 
großen Nambarwald, als die Wagen plötzlich mit 
einem furchtbaren Ruck zum Stehen kamen. die 
Locomotive war auf eine Heerde wilder Elefanten 
getroffen, die, wie es ihrer Gewohnheit entſpricht. 
einen nächtlichen Spaziergang längs der Eijen- 
bahn machten. Die Maſchine rannte mit einem 
der Elefanten zuſammen, und der Stoß war ſo 

ftig, daß die Vorderräder der Locomotive aus 

en Geleiſen gerieten. die Inſaſſen des Zuges 
wurden aus ihren Betten geworfen. Das Un- 
glück wäre größer geweſen, wenn nicht der Zug 
gerade ſehr langſam gefahren wäre. So aber 
konnte die Maſchine innerhalb einer Stunde 
wieder auf die Geleiſe gebracht werden, und die 
Reife wurde dann fortgeſetzt. Für den Elefanten 
war die Begegnung verhängnißvoll geweſen. Er 
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alte nicht nur beide SKinterbeine gebrochen, 
3 auch ſo ’chmere innere Verletzungen 
davongetragen, daß er in der ſeitlichen Ver- 
tiefung neben dem Bahnhkörper liegen blieb. Als 
der Zug am folgenden Morgen die Strecke auf 
dem Nückwege pafſirte, lag das Thier todt da. 
Der Zugführer berichtete, daß er im ganzen acht 
Elefanten gezahlt hätte und daß noch ein junger 
son der Maſchine zu Boden geworfen, wahr- 
scheinlich aber nicht ſchwer verletzt worden fei, 
da er noch im Stande war, ſich unter furcht⸗ 
barem Gebrüll mit ſeinen Gefährten in den Wald 
zu flüchten. 

* [Auf einem Kameel von Warſchau nach 
Paris.] die Automobilfernfahrt Paris-Berlin 
ſcheint an Stupidität grenzende Auswüchſe zeitigen 
zu wollen. Jetzt will ein Pariſer dahinter ge- 
kommen fein, daß Kehnliches jedes Aameel leiſten 
hann. So hat er ſich denn erboten, in 14 Tagen 
auf dem „Schiff der Wüſte“ von Warſchau über 
Wien nach Paris zu gondeln. Dem „Lok.-Anz.“ 

telegraphirt man aus Paris: Graf Tyszkowski 
meldete ſich, daß er in Folge einer Wette auf 
einem Kameel aus Warſchau über Wien nach 
Paris reiten wolle. Er gedenkt Warſchau am 
30. September zu verlaſſen und in Paris am 
14. Oktober einzutreffen. — Da werden ſich aber 
die Gaſſenjungen freuen! 

[Wer trägt den Schaden?] Einen Poſſen 
hat ein verſtümmeltes Telegramm einem Gaft- 
wirth in Georgsmarienhütte geſpielt. Gelegent- 
lich des vor einigen Wochen in Osnabrück ab- 
gehaltenen nordweſtdeutſchen Schneidertages 
machten 15 Kandwerksmeiſter einen Ausflug 
nach Georgsmarienhütte und ließen ſich durch 
‚einen Osnabrücker Betheiligten daſelbſt per Tele- 
gramm 15 Couverts Mittageſſen beſtellen. Gehr 
erſtaunt waren ſie aber, als bei ihrer Ankunft 
‚für 155 Perſonen gedeckt war, laut telegraphi- 

ſcher Anweiſung, denn die herbeigeholte Depeſche 
wies thatſächlich die Zahl 155 auf. Da ſich bei 
einem ſpäteren Vergleich mit der Urſchriſt her ⸗ 
ausftellte, daß dieſelbe die Zahl 15 deuttich an- 
gegeben enthielt, jo war es klar, daß die Ber- 
ſtümmelung lediglich auf das Verſchulden eines 
Beamten zurückzuführen war, eine Thatſache, die 
übrigens auch die Oberpoſtdirection Oldenburg 
mit dem Hinzufügen anerkannt hat, daß das 
Punktzeichen hinter der 5 in der Morſeſchrift der 
Ziffer 5 ſelbſt ſehr ähnlich ſehe, wodurch dann 
auch bei der Ausfertigung des Telegramms in 
Georgsmarienhütte der Irrthum entſtanden ſei. 
Trotz dieſer Feftitellung hat dieſelbe jede Schaden. 
erſatzleiſtung mit der Begründung abgelehnt, daß 
fie auf Grund der maßgebenden Beſtimmungen 
zur Erfüllung des geſtellten Schadenerſatz⸗ 

anſpruches nicht verpflichtet ſei. 8 

leine Ehetragödie in den italieniſchen 
Bergen.] Francesco Cantarano hatte vor einigen 
Tagen die reizende Neapolitanerin Carmela 
Nardi als Frau in fein Kaus bei Caſerta geführt. 
Da die junge Frau die Gegend nicht kannte, ſo 
unternahmen ſie täglich Ausflüge. Jüngſt be⸗ 
gaben ſie ſich ſchon um 3 Uhr früh auf einen 
der umliegenden Berge, um ſich von dort aus 
am Sonnenaufgang zu erfreuen. Später früh- 
ſtückten ſie oben, und machten ſich gegen 9 Uhr 
auf den Heimweg. Beim Suchen nach Blumen 
hatte ſich nun Carmela von ihrem Francesco ſo 
weit entfernt, daß dieſer fie aus den Augen ver- 


hatte. ibte, fie wäre in einen Ab. 
| Bekanntmachung. 


mit dem Sitze in Pirſchau, eingetragen worden. Der Geſellſchafts. 
vertrag iſt am 5. Juni 1901 abgeſchloſſen und am 6. Kuguſt 1 


das Stammkapital von 25000 M auf 30 000 ML 
Gegenſtand des 
eind feinem Brod, 


Stammkapital beträgt 30 000 WM. 
mann Ludwig Kuhlmann in Dirſchau. 


Dirſchau, den 26. Auguſt 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter des hieſigen Amtsgerichts ut 
ur Molkerei Br, Lunau, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe- 
Dränkter Haftpflicht, eingetragen: 


Der Beſitzer 


Steſſe der Beſitzer Wilhelm Sachs in Gr. EC 
Bor ttand gewählt. 


Culm, den 26. Augult 1901, a 
Königliches Amtsgericht. 


Grosse 


-bemälde - Versteigerung. 
Zoppot, Schulſtraße 40, vis-A-vis der Kaiſerl. Poſt. 
Dienſtag, den 3. September, Vorm. 10 uhr beginnend, 


follen ſämmtliche daſelbſt ausgeſtellten 


DOiriginal⸗Oelgemälde 


eirca 200 Stück an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert 


werden, wozu ergebenſt einlade. 
Es befinden ſich darunter Kunſtwerke von: 


Zelten. Bougt. E. Keil, C, Schleicher, Dolei. 


R. von Sails, G. Dore, Feichtner 


H. Eggert, F. Dechamp. P. Mozetti. 


Hugo Lons. 


Sämmtliche Gemälde werden ohne Rückſicht auf die Katalog- 


preiſe zu den niedrigſten Taxwerthen zugeſchlagen. 


Paul Kuhr, 


5327) antig, Burgſtraße 4 


die erfteu.ältefte Jule 


egrün de ‚von 


C. Steudel 


u Next Zu tg 


in Syphons, die tadellos funktioniren, und in ſtets 
Flaſchenfülluns 


7 


j Klleiniger Derireier i. N. B. 


—— . — — . — 


ab. Li. 


M ; erhöht worden. 
Unternehmens iſt die Heritellung von grobem 
Semmel und ähnlichen Bachwaaren, ſowie der 
bſchluß aller hiermit in mittelbarem und unmittelbarem Zu⸗ 
ammenhange ſlehenden Ankaufs-: und Verkaufsgeſchäfte. Das 
Geſchäftsführer it der Kauf. 


Johann Stobbe iſt verſtorben und an ſeine 
i unau “7 den 


. rail, 
gert. I ti, C. Banelli, 
ſowie eine größere Sammlung von dem berühmten Meiſter 


vereid. 1 ator und Auctionator, 


* 


abrifin danzig, 


bpanzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
Bi empfiehlt ihre beftbekannten 


Holz- Jalousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
Koſtenanſchlag gratis und franco. 2744 


„Pilsner Urquell“ 


aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe, Pilſen. 
Anerkannt beſte Marke ſämmtlicher Pilſner Biere 
Von den Herren Keriten gam ſpeciell empfohlen. 
Heute Doppelladung eingetroffen. 
+ -  „Bilfner Urauelt“ offerire ich in Originalgebinden, 
5 Pre 


ese Carl Jeske, Danzig, warte. 


grund gefallen. Voller Verzweiflung rief er ihren 
Namen, beugte ſich überall hinab, verlor dabei das 
Gleichgewicht und ſtürzte in einen Abgrund, wo 
man ihn ſpäter mit zerſchmettertem Schädel 
wiederfand. In der That war auch Carmela 
abgeſtürzt, aber die Zweige eines Baumes hatten 
ſich in ihren Kleidern feſtgehakt, und die junge 
Zrau vor einem furchtbaren Tode bewahrt. Es 
gelang ihr, ſich zu befreien, und den Fußpfad 
wieder zu gewinnen. Zetzt aber begann bei ihr 
die Angſt um den Gatten, den fie nicht mehr ſah. 
Sie kam an den jähen Abhang, den Francesco 
hinuntergeſtürzt war, ſah tief unten den Leichnam 
des Geliebien liegen, und brach vor Grauen und 
Schrecken ohnmächtig zuſammen. So fanden ſie 
Hirten mit vom Geſtrüpp zerriſſenen Gewändern. 
Wohl gelang es ihnen, die Unglückliche ins Leben 
zurücjurufen, aber nur um die ſchrechliche 
Gewißheit zu haben, daß ihr das Entſetzen die 
Sinne verwirrt hatte. 

* [Eine Streikgeſchichte] beſchäftigte die Gtraf- 
kammer des Landgerichts I in Berlin. Der Schuh- 
macher Carl Poranshki hatte ſich wegen verſuchter 
Nöthigung zu verantworten. Anfangs Juli war 
in der Chriſt'ſchen Fabrik ein Streik ausgebrochen. 
Der Angeklagte gehörte zu denjenigen, welche 
den Zuzug zu verhindern ſuchten. Der Schuh- 
macher Schulz wurde von ihm abgefangen, als 
dieſer im Begriff war, die in der Franſeckiſtraße 
gelegene Fabrik zu betreten. der Angeklagte 
ſoll bei dieſer Gelegenheit geſagt haben: „Wenn 
du dort Arbeit annimmſt, biſt du Dreſche werth.“ 
Schulz nahm an dieſem Tage Abſtand, ſich um 
Arbeit zu bewerben, wurde aber etwa eine 
Woche ſpäter anderen Sinnes. Wiederum trat 
der Angeklagte ihm auf der Straße entgegen. 
Diesmal wurde er energiſcher in feinen Drohungen; 
er erklärte, daß er dem Schulz die Knochen im 
Leibe zerſchlagen werde. Der Staatsanwalt wollte 
dieſe ſtrafbare Beeinfluſſung eines Arbeitſuchenden 
mit einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten be- 
ſtraft wiſſen, e der Vertheidiger, Rechts ⸗ 
anwalt Heine, ausführte, daß in der erſterwähnten 
Keußerung weder eine Drohung noch eine Be- 
leidigung zu finden ſei. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte den Angeklagten wegen verſuchter 
Nöthigung in einem Falle zu einer Woche Ge- 
fängniß. 

*Kuch ein Milderungsgrund.] Bor der 
Strafkammer in Frankfurt a. O. hatte ein 
Automobilfahrer ſich zu verantworten, der einen 
Fußgänger ſchwer verletzt hatte. Dieſer, der 
einigermaßen wieder zuſammengeflickt iſt, er- 
zählte vor Gericht, wie der Unfall ſich zugetragen 
hatte. Da ſagte der Anwalt des Automobiliſten 
trocken: „Der Herr hütet ſich natürlich ſorgfältig, 
auch das anzuführen, daß in ſeiner Familie ſchön 
mehrere überfahren worden ſind.“ 

* [Gturmfluth auf Sylt.] Eine mächtige 
Sturmfluth verürſachte, wie dem „Berl. Börfen- 
Cour.“ aus Weſterland gemeldet wird, am 
Dienstag ein großes Zerſtörungswerk auf dem 
Weſterländer Badeſtrand. Die Hochfluth brandete 
bis an die Düne, überſchwemmte die Wandel- 
bahn und riß einen großen Theil von ihr mit 
den Treppen weg. Hunderte von Strandkörben, 
Zelten, Triumphſtühlen und Tiſchen wurden 
weggeſchwemmt, Badehütten zerſchellten wie dünne 
Späne. der Sturm, der die Strandbauten ge- 
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dauert an, weitere Stürme find fignali- 


Internationale Hnndelhank, 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No, 11. 
Voll eingezahltes Grund-Capital . . = » 10 000 000 Rubel 


gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


zu 38 ½ % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind. 
zu 4 % q p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 
zu 4% % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


Zum Kaiser-Manöver 


empfiehlt 


fertige Bett-Einſchüttungen für 2,25, 2,50 u. 3,00 Mk., 


„95 Pf., 1,10 u. 1,25 
Strohſäcke für 95 Pf., 1,10 u. 1,20 Mk., 
Schlafdecken für 1,20, 1,50 u. 1,75 Mk., 
Bettfedern pro Pfund 45, 75 Pf. u. 1,00 Mk., 


WER” Fahnen und Decorationsſtoffe 


ausserordentlich billig. 


A. Fürstenberg WW. 


Mode -Bazar. 


Stadtgraben Nr. 15, 


Berlin, 29. August. Bel einer "Gegelfahrt 
auf dem Plöner See ertrank geſtern der Prof. 
Benſel vom königl. Kadettenhaus, ſowie ſeine 
Tochter. Ein Sohn wurde gerettet. — Der 
„Lokalanz.“ meldet: Im Grunewald erſchoß ſich 
der Berliner Bankier Siegfried Landsberg, der 
in der Oranienburgerſtraße ein kleines Bank- 
geſchäft betrieb. der Beweggrund dürfte jein, 
daß Landsberg in letzter Zeit mißglückte Börjen- 
geſchäfte unternommen hatte. 

Baſel, 28. Aug. Heute Abend um 6 Uhr ift 
in der Aefchen-Borftadt ein fünfftöckiger Neubau 
eingeſtürzt. Zwiſchen 15 und 20 Arbeiter werden 
vermißt. Man fpricht bis jetzt von zwei Todten 
und acht Verwundeten. Eine genauere Controle 
war unmöglich, da das Unglück ſich gerade bei 
Arbeitsſchluß ereignete. 

Baſel, 29. Aug. Unter den Opfern der Bau- 
kataſtrophe, die bis jetzt aus den Trümmern 
hervorgezogen wurden, befinden ſich Kuemmer 
aus dem Badiſchen todt, Bautechniker Wilhelm 
Bendler aus Anhalt verletzt. Im ganzen find bis jetzt 
drei Todte und ſechs Verwundete gefunden, ver- 
muthlich befinden ſich noch zwei Arbeiter unter 
den Trümmern. die Wegräumungsarbeiten 
werden fortgeſetzt. 

Trieſt, 30. Aug. (Tel.) Ein hier geſtern nieder 
gegangener Wolkenbruch richtete coloſſalen 
Schaden an. die niedrig gelegenen Stadttheile 
ſind überſchwemmt und der Blitz ſchlug zweimal 
in das Gebäude einer Eſſigfabrik und ſetzte das- 
ſelbe in Brand, welcher noch andauert. : 

Buenos-Anres, 29. Aug. Der Ausftand der 
Arbeiter am Bau der Zweigbahn Pringles-Bahia- 
Blanha iſt beendet. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


ee 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Dankſchreiben eines Lehrers. — Mittheilung vom 
18. Jahresbericht des Gefängnißvereins. — Einladung 
um 21. weſtpreußiſchen Provinzial-Feuerwehrtag. — 
eviſion des ſtädtiſchen Leihamts. — Verpachtungs⸗ 
angelegenheit einer Gisnußung. Verpachtung 
d. einer Jagdnutzung, — b. einer Grasnutzung. 
Pachtübertragung Lie eines Platzes an 
der rothen Brücke. — Uebertragung der Dünger⸗ 
abfuhr vom Schlacht- und Viehhofe, ſowie Be- 
willigung der entſtehenden Koſten. Derkauf 
einer Bauftelle auf dem eingeebneten Feſtungsgelände 
ſüdlich vom Hohenthor, — Parzellenerwerb zur Ver- 
breiterung der Tiſchlergaſſe. — Creirung einer neuen 
Oberlehrerſtelle und einer Stelle für eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrerin für die Victoriaſchule. — Annahme von 
Schulärzten für die Volksſchulen. — Bewilligung 
d. einer Beihilfe behufs 0 an einem natur- 
wiſſenſchaftlichen Feriencurſus, — b. von Reiſekoſten 
zur Beſchichung einer Verſammlung der Directoren 
von Reformſchulen, — c. von e für ein 
eee — Penſionirung zweier ſtädtiſcher 
eamten. 


B. Geheime Sitzung. 

Anſtellung von zwei Feuerwehrmännern. — Be- 
willigung einer Unterſtützung. — Wahl eines Schieds⸗ 
mannes, von Bezirksvorſtehern und Armen -Commiſſions⸗ 
Vorſtehern. 

Danzig, 29. Auguſt 1901. 

Der Vorſitzende der V 
eren. 


Standesamt vom 30. Auguft. 


Geburten: Kämmerei-Hauptkaſſen-Rendant Urban, 


8. — Giafermeifter Bernhard Danziger, L. — Militär: I. Drug 
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am Dienstag, den 3. Sept. 1901, Nachmittags 4 Uhr, 


Klein 
Grosses Volksfest 


Entree frei. 


Café Nötzel 


Rathsweinkeller. 


geweſenen Räume find in neuer Aus- 
ftattung wieder eröffnet. 


Sonnenf 


anerkannt beite Mualitäten, von 1,50 bis 36 Mr. J 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Tanggaſſe 35. 


Anwärter Ernſt Alter, S. — Arbeiter Auguſt Benz, G. 
— Heizer Auguſt Nicolaus, Verwaltungs- 
ſchreiber Athanaſius v. Moſſakowski, S. — Zöpfer- 
geſelle Alexander Kandau, S. — Maſchinenbauer Joſeph 
Woick, T. — Arbeiter Franz Rombowski, S. — Ar- 
beiter Paul Saenger, S. — Schmiedegeſelle Heinrich 
Gaedtke, T. — Seefahrer Theodor Bautz, T. — Ar- 
beiter Guſtav Decker, S. Maſchinenbauer Nobert 
Fliegner, S. — Schmiedegeſelle Johann Surau, T. — 
Unehelich: 2 S., 1 T. 

‚Aufgebote: Poſtbote Hermann Auguft Karl Raths 
hier und Martha Anna Kowalski zu Ohra. — Maurer- 
geſelle Johann Eduard Rudſinski hier und Charlotte 
Wilhelmine Willer zu Sandweg. — Eiſenbahnarbeiter 
Ephraim Wenski zu Kl. Walddorf und Anna Elifabeth 
Arndt hier. — Schmied Johann Joſeph Martin War⸗ 
czinski hier und Angelika Getke zu Königl. Zellen. 

Heirathen: Regierungs- Civilfupernumerar Karl 
Bethke hier und Helene Jeguſt zu Zigankenberg. — 
Kupferſchmied Guftav Barſch und Amalie Rutkows hi, 
beide hier. — Böttcher Johann Wölke und Pauline 
Kurtz, geb. Riegel, beide hier. — Töpfer Albert Gtein- 
hauer und Margaretha Kreiſig, beide hier. — Arbeiter 
Johannes Auftein und Olga Lemke, beide hier. 

Todesfälle: Arbeiter Andreas Georg Metzke, 55 J. 
3 M. — Eigenthümer Wilhelm Sprengel, 70 3. 6 M. 
— Dienſtmädchen Emma Mathilde Skeinbrück, 20 J. 
— T. d. Kaufmanns Franz Werner, 4 J. 8 M. — T. 
des Gärtners Oscar Schröder, 8 W. — T. des Ar- 
beiters Franz Wuſchik, 3 M. — Arbeiter Friedrich 
Withelm Johannes Götſch, 45 J. 3 M. — Unteroffizier 
der 9. Compagnie Infanterie-Regiments Nr. 128 Hein⸗ 
yet Rudolf Wilhelm Scheumann, 23 J. 9 M. — T. des 
Arbeiters Rudolph Marquardt, 25 Tage. T. des 
Arbeiters Peter Janzen, todtgeb. — T. des . 88 
Friedrich Bruderek, 3 J. 5 M. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 30. Auguſt. 


Weizen Somnſer- niedriger, anderer unverändert, 
Gehandelt iſt inländiſcher bunt ſtark beſetzt 745 Gr. 
144 M, Sommer- 756, 761 und 780 Gr. 150 M,. 
799 Gr. 151 M, 777 Gr. 152 M, feucht 766 Gr. 148 
M, ſtark mit Gerſte befeht 713 Gr. 133 M, ruſſiſcher 
un 1 weiß 760 Gr. 135 M, mit Auswuchs 
54 Gr. 125 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt 8 744 
Gr. 134 M, 714 und 744 Gr. 135 M per 714 Gr 
per Tonne. — Gerſte ruhig, unverändert. Gehandelt 
iſt inländiſche kleine 692 Gr. 120 M, große 680 Gr, 
120 M, 650 und 680 Gr. 122 M, 668 Gr. 123 M. 
689 Gr. 124 M, 692 und 709 Gr. 125 M, 680 Gr. 
127 Ju, helle 698 Gr. 128 U, weiße 709 Gr. 130 M, 
Chevalier- 686, 704 und 709 Gr. 136 M, mit Geruch 
674 Gr. 117 M per To. — Hafer matt. Bezahlt iſt 
inländiſcher 126, 129, 137, 132 und 133 M per To. 
— Linſen ruff. zum Tranſit 159, 165 und 200 M 
per To. gehandelt. — eizenkleie grobe 4,25 M. 
feine 4,17½ und 4,20 M per 50 Kgr. bezahlt. — 
Noggenkleie 4,45, 4,50, 4,52½ und 4,55 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Augufl, — Wind: W. 

Angekommen: Tilſit, Vorſatz, Stettin, nach Memel 
beſtimmt (Nothhafen), Güter. — Livorna (Sd.), Belt, 
Liverpool via Stettin, Güter. 

Geſegelt: Orpheus (SD.), Beiſe, Stettin, Güter. — 
Mars (Sd.), de Graaff, Amſterdam, Güter. — Hugo 
(SD.), Karlftröm, Libau, leer. 

Den 30. Auguft. Wind: W. 

Angekommen: Stadt Stolp (SD.), C. Tiede. 
Königsberg, nach Stettin beſtimmt (Nothhafen), Güter. 

Geſegelt: Argo (Sd.), Lindberg, Rotterdam, Güter, 
— Tilſit (S.), Vorſatz, Memel, Güter. 

Nichts in Sicht. 


—ͤ—] —ũͥ— — — —— — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
erlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hammer⸗Par 


Täglich 


+ 
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Fortſezung des Dominiks marktes. 
Augustin Schulz. 

159 Uhr. Abse ieds-Abend 

d. Specialitäten- Ensemble 
INS E. 


Die ſeit längerer Zeit geſchloſſen 
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F. A. J. Jüncke. 
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zu ermässigten Preisen, 


Regenf chirme, | 


